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Unter Mıtwırkung von Hofmeister und Rudol{f bearbeitet
und herausgegeben VON Paul Herre Leipzıg, Dieterich 1910
XII, 400 4.,50 M., gyeb 5,50 In der bewährten Äus-
stattung und aäufseren Anlage der neEuEsStTEN Auflage des ‚„ Dahl-
mann- Waitz“, aber In etLwas grölserem , immer noch sahr hand-
lichem Format ırd uDXS hlıer eıne unıversalgeschichtliche Bıbilo-
graphie gyeboten Wır besitzen e]ıne solche schon In Lang-
lo1s Manuel de bıbliographie histor1que. g1e16 S1e wohl in
keiner der öffentlichen Handbiıibliotheken e werden hre Be-
nutzer zählen S@e1IN. Sie 1st e1ınerseıits wenıg übersıchtlıch,
anderseits ZU oatark VO  S französıschen Gesichtspunkt AuSs orjentiert.
Diese nationale Beschränkung teilt as NnNeue Werk mıt ıhr; esS
ist In erster Lınıe für einen deutschen Benutzer berechnet. Um

willkommener aber ist UuUnNs deshalb 1e8s und se1nNe S 0=-
radeznu klassısche Übersichtlichkeit, dıe zugle1c. e1n ästhetisches
Behbagen auszulösen weıls, sichern ıhm den ungeteılten Beıfall au
deutschem en Ich möchte wünschen, dafls auch dıe Jungen
Theologen, welche Wissenschaftlich arbeıten wollen, dieses Werk
nicht 108388 benutzen, sondern auch, WaSsS beı dem fabelhaft ıllıgen
Preise sehr ohl möglıch ist, erwerben. (3anz abgesehen VoOxh der
überaus wertvollen Erweiterung ihres Gesichtskreises , der ihnen
scechon beım Durchblättern dieser unıversalgesch:chtlichen Grupple-
Tuns fast VON selbst zuwächst, werden S16 siıch auch die Sicher-
heıt 1n der Bestimmung der einzelnen , für S18 1n etirac kom-
menden er und In der Benutzung der öffentlıchen Bıbliotheken,
weiche notwendig 1St, WENN Han wissenschaftlich arbeıten und
nıcht allzuvijel Zeit verlieren will , rasch anelgnen. Eın überaus
gy]lücklicher Griff 1st schon die klare und einleuchtende Kıntellung
der Zelitalter. Auf den ersten allgemeinen Teıl olg als zweıter
das Altertum. Zwel allgemeıne e1le (Gesamtgeschichte und Ur=-
geschichte gyehen VOTauUuS. ann folgen dıe einzelnen Völker-
STuUuPPEN. Den chlufs mac. „Chrıstliche eligı0n und Kırche
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1m Altertum .. Das Miıttelalter zerfällt In dıe Zeitalter der Völker-
wanderung, der mittelalterlichen Welitherrschaftsıdee 800 bıs

und der KEntstehung nationaler Staaten (ca 1250—1500).
Dıe Neunzeit yiledert sıch ıIn dıe Zeitalter der Entdeckungen und
Religionskämpfe (ca 1500 — 1660), des Absolnutismus und Mer-
kantiliısmus (ca 1660 — 178 der Bıldung und Ausgestal-
LunNg natıonaler Verfassungsstaaten (ca 1789 — 187 und der
W eliltstaaten und Weltwirtschaften (ca (— Ich y]aube
nıcht fehlzugehen, ich diese Gliederung dem Leıter des

Unternehmens, der anch dıe Universalgeschichte und D
yemeıne (GAeschichte Kuropas, SOWI®e dıe SAUZC Neuzeıt bearbeıtet

Neben eindringenden historischen Spe-hat, ın Kechnung setze.
zıalstudien (ich LÜUI Se1N etztes umfangreiches Werk: apsSt-
um und Papstwahlen 1m Zeitalter Philıpps - SOWI1@e die kultur-
historısche Studie über Barbara omberg, dıe Geliebte Karls
besıtzen WIT VOR 1nm ıne sSe beachtenswerte universalgeschicht-
lıche Betrachtung (Der Kampf un dıe Herrschaft im Mittelmeer).
Diese e1in wissenschaftlıchen Leistungen un die g]änzenden
Proben S81NeSs OÖrganisationstalentes (abgesehen VOD dem vorlıe-
genden Werk zommen hıerfür In Retracht seine Beteiligung Al der
Jetzten Auflage des Dahlmann- Waıitz, dıe Vorbereitung g1ner euen

Auflage und se1ne Leitung der XTOIS angelegten, 1mM Verlag VO  b

Quelle eyer In Leipzig erscheinenden Sammlung ‚„ W1sSsen-
schaft und Bildung *®) heben ıbn AUS der Zahl der jJungen dent-
schen Hıstoriıker heraus und Jassen VOxh iıhm In e1ner Zelt,
auch die Wissenschaft der Geschichte unter dem Zeichen der Or-
yanısatıon steht, noch viel arwarten. Hs versteht sıch uu  p von

selbst, dafls bel einer Auswahl, der Yon T'itel ZuU Her die strengste
ichtung vorausgegangen ISt, nıcht alle ünsche befriedigt WeEeTr-

den können. Trotzdem möchte ıch In Erwartung einer zweıten
Auflage VOn den meinigen, denen des Kirchenhistorikers, die ıch-

IS ollten doch 1n einer unıyersal-tıgsten nicht zurückhalten.
gyeschichtlichen Bıblıographie dıie hauptsächlichen historischen Zeit-
schriften, als da, sınd Historische Zeıtschrift, Historisches Jahr-
buch, Hıstorische VierteljJahrsschrift, evue histor1que, evue des
questl1ons histor1que; Englısh historical TevIeWw USWwW. , {S solche auf-
geführt werden, und dazu ihrem rte dıe Zeitschrift für Kıir-
chengeschichte, dıe Revue d’histoire ecclesiastıque miıt iıhrer Phü-
nomenalen Bibliographie, das Archır für Reformationsgeschichte,
dıe Schriften des ereins für Reformationsgeschichte. Ich inde
auch 1n dem Vorwort, das SONS mancherle1 rklärt, für diese
Auslassung keinen (Arund angegeben. Der Name Mabıllon darf
ın dem kKegıster e1iner solchen Bibliographie doch wohl nıcht
fehlen Hs ist yewuls rıchtıg, dafs altere Werke ımmer DUr ner-
ANSEZOFEN sınd , enn S10 noch nıcht durch neuer9 antiquiert
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wurden. ber für den Jungen Hıstorıker würde sıch doch
wohl eimmpfehlen, wenigstens dıe grundlegenden alten er berall
noch mıtaufzuführen. In der paläographischen Abteilung Ver-
m1isse ich Walthers noch immer nıcht überholtes Abbrevlaturen-
exikon und Toxu Ob unter dem allgemeinen Teıl „ Reli-10n “ TeC Dieterichs Sommertag und Mutter Erde aufzu-
ühren nN, dıe doch wesentliıch über hellenische Religions-geschichte handeln, ıst, mMır zweifelhaft angesichts der Übergehung
VON Enzyklopädien Ww1e der englıschen VON Hastiıngs und der
deutschen Vn Schıiele und des theologischen Jahres-
berichtes. Boussets Wesen der hellg10n und Wurms Handbuch der
heligionsgeschichte hätten hiler den Vortritt haben müssen VOTLT
den Spezlaluntersuchungen selbst eines Usener und eines Nıssen.
Keıms Leben Jesu, Renans Histoire des orlgines du christlanisme,Havets Christianisme, Aube und Allards Werke über dıe Chrısten-
verfolgungen , L1ipsius’ Apokryphe Apostelgeschichten uınd se1InNe
Ausgabe derselben , endlich das Wiıener Corpus der lateinischen
Kırchenväter und das Berliner der griechischen (von ıhm ist DUr
Schwartz’ usgzabe des Kusebius zıtlert, ohne hre Zugehörigkeit
Zı dieser ammlung erwähnen) das sınd melne aupt-desiderien für die alte Kırchengeschichte. Im Mittelalter VOEI-
m1sse ich Martene ei Durands Amplissıima collect1i0, Pez’ H6
SaUrus anecdotorum, Bulaeus’ hıstoria unırersi:tatis Parısiensis,Deniles auctarınm dazu , dıe Konzilienwerke VON Hartzheim, VvVon
Haldan Stubbs, Kettbergs Kırchengeschichte Deutschlands un
Kraft, Kırchengeschichte der germaniıschen Völker; Sommerlad,Die wirtschaftliche Tätigkeit der Kirche; Wasserschlebens ufls-
ordnungen; Höflers Geschichtschreiber der hussıtischen Bewegung‘;Kampschultes Geschichte der Universität Erfurt; Stintzing‘, G(Ge-
schıichte der populären Lıuteratur des römıschen Kechts, und Stölzel,Die Entwicklung des gelehrten Riıchterstandes alles Werke
VvVon umfassender Bedeutung. Zur Reformation hätte Brıegers Beı-
trag In Ullsteins Weltgeschichte nach Henkes Neuerer Kırchen-
geschichte zıtiert werden muüssen ınd noch einmal besonders Ka-
WETaUS Bearbeitung VON Möllers and. ers HYür
Luther Rom ist e1IN Arsenal der Lutherpolemik, dessen AT
nahme In Krwägung 5 60207eN werden könnte. In der neuestien
Kirchengeschichte Deutschlands fehlt der Name Wiıchern SA  9fehlen ferner Franks Geschichte der protestantischen Theo-
logie, E Friıedbergs Verfassungsgesetze, dıe von aul Drews 1n

herausgegebene Kırchenkunde. Dıie englısche Kırchen-
geschichte ZULC Zeıt Wiclıfs, Heinrıchs VIIL und 1m Jahr-
hundert, ebenso die französische der neuesten Zeit scheinen mır
etwas stiefmütterlich behandelt sSe1IN. Eın Sammelwerk W10
'The AÄAmerican church hıstory ser1es hätte meınes Erachtens nıcht
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Aber Was wollen qallie dieseunter den T‘ısch fallen dürfen.
Desiderien edeutfen gegenüber der des (+ebotenen! Ich
7zweıfele auch nıcht, dafs dıe Herausgeber dıe meısten der von

Sıe enmır angeführten er unter ihrer Lupe gehabt en
davon abgesehen des (janzen wiıllen, das über eınen yeWISSEN
Umfang hiınaus nıcht anschwellen darf , und Q10 en etiwas g‘_
schaffen, Was wirklıch ıne zuverlässıge und für den verständıgen
Benutzer ausreichende Grundlage jeder historischen Forschung Se1N
kann, ein Werk, das ich 1n der Hand nıcht NUur eines jeden
jungen Historıkers, ondern auch jedes wissenschaftlıcher ÄAr-
beıt ausholenden J1 heologen und Juristen sehen möchte.

Bess.
2 In den Analecta Bollan  Ta 2 1910 DAn

bıs O57 waılst Poncelet, Les documents de (aude Despretz
diesem Rechtsgelehrten In Arras Jb.) eınNe Reihe VOnR Häl-
schungen ZUE Geschichte von Arras - Cambral ach. Van de
Vorst OR OT publıziert Une passıon inedıte de Por-
phyre le mıme nach Cod. Vat Gr 8OS IB 803 und untersucht
die Von Schauspieler-Märtyrern handelnden Legenden, mıt dem
KResultate, dafls es einen römiıschen, ärtyrer gewordenen Schau-
spieler Genesius nıcht gegeben habe, wohl aDer einen solchen ın
Arles; dals dıe A UuS dem Orjent kommende Legende VON dem
Schauspieler-Märtyrer ZUr Verdoppelung des (Aenes1ius geführt
habe Delehaye 276 — 301 veröffentlicht Les Ctes
de Barbarus, griechisch nach der Hs 1470 der Bıbl nat. In
Paris, lateinısch nach der Hs 356 der Markusbibliothek ın Ve-
nedig; zeigt, w10 der Kultus e1ines heiligen Märtyrers oder
Konfessors Barbarus auf der Balkanhalbinsel das Jahrhun-
dert verbreıitet Wal, W1e sıch 7Wwe1 Legenden bıldeten, WwW1e S1@e  SA sıch
entwickelten. Auf Hıstorizıtät hat der Heilige keinen Anspruch;
wahrscheinlich ist er entstanden AUS dem Beinamen Barbarus,
der dem Maı gefejerten Chrıstoph eignet. Peeter  s

300)2-—299 La Vvisıon de Denys l’Areopagıte Heliopolıs VOL-

öffentlıcht ın lateinıscher Übersetzung AUS dem Arabischen den
ın eıner Hs ıIn eyrouw befindlıchen Teil der „ Autobiographie ““
des 107 reo0D und ze12, dafs dıe ın koptischer, armeniıscher,
syrıscher, arabischer Rezension erhaltene Autobiographie griechisch
nach Maxımus Conf£. und VOLr SSÖ verfalst wurde. 3923
bıs 375 ullei1in des publicatıons hagıographiques. Beigegeben
ist der Ü, ogen Von Chevalı]ıers Repertorium hymnolog1-
Cum, Supplementum alterum. P. G7 — 309 g1bt Zach Garc1ıa
dıe ıta et epistola de beatissımae Aetherlae laude CONSCKIDia
Tatrum Bergidensium (Vierzo monachorum Valerı1o0 ©2 Hälfte
des Jhs 1D Galıcıen) conlata TYIUSC. und vollständıg heraus,

In derbesonders mıt Benutzung des MS voxn Toledo Vonxn 902
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Mlnleitung behandelt dıe handschrıftliche Überlieferung, weist
auf verlorene Handschriften hın und <x10% treffende Bemerkungen

der Peregrinatio Sılvlae Aqulıtanae (d Aether1a) a 10682
Sancta. egen Meister (Rheinisches Museum 1909, 337—392)
zeıg% 7 dafs Aetherıa nıcht nach Gallıa Narbonensıis yehöre,
sondern nach Spanıen (Nebenbei gesaZt, cheınt m1r unmög-
lıch sein , dıe Peregrinatio miı1t Meıster den Anfang des

Jahrhunderts setizen ; dıe Krwähnung der Apotaktiten be-
weıst es) Van de Vorsit 400 —408 publizjert dıe OT1e-
chische (bedeutungsl10se) ıta e0os des Grofsen US dem Meno-
logıum des Februar, YIt MusSs addıt, IN Pon-
ce 409 — 426 veröffentlıcht den Bericht e1Nes ONredus
über ine Translation VONn Relıquien des 1SCHOIS KHleutherius VOn

T'roja, des Papstes Pontianus und a1nes Konfessors Anastasıus
nach TroJa 1MmM 1104 nach dem V1I Ger National-
hıbliothek Neapel AIL elehaye, Les premlers
„ lıbellı miraculorum “* 492977 — 434 o1bt 1ne wertrvolle Hrgän-
ZuNnßg Harnacks Abhandlung, Das ursprünglıche Motiv der Ab-
fassung VOxh Märtyrer- und Heılungsakten (Sitzungsberichte der
Könıg]l. Preufsischen Akademıe der Wissenschaften 1910; 106
ıs indem er unter den Sermonen Augustins einen der ıbellı
über e1Ne Wunderheilung nachweıst, W16 10 ugustın de eiyıtate
2 VOHN dem (xgheılten anfertigen hefs Ür Verlesung in der
Kırche, und daraus wichtige Miıtteilungen üDer den Glauben des

Jahrhunderts erhebt. ers®e®  6, Galanopolıs 435 bıs
4.60, ze1igt, indem Kamsays Kommentar einer Von ılım ent-
deckten Inschrift kritisiert, dafs WITr üDer einen rtyrer (+alanus
nıchts welftfer wlissen als den Namen. 44 F— 505 ulletın
des publıcatıons hagıographıques. Beigegeben 1st der 11 Bogen
VvVo Chevalıers Repertoriıum hymnologicum, upp alterum.

KFıcker
Hıstorisches aNnrDucG (derGörres-Gesellschaft)

ö1 1910 J0os Clauss g1ibt 485—519 ıne „ Kr1-
tische Übersicht der Schriıften über Geiler VoOxh Kaysersberg “ vOoOn
1510 biıs auf dıe naneste Zeit, ın der auch dıe usgaben von
(+e1lers Traktaten, die Arbeıten über sSeINeE prache verzeichnet
und beurtenut; er konstatiert mıt Genugtuung, dafs Geiler dauernd
als „einer der Unsern “ verettet ist, und keın Vorreformator Wäar.

Als ob dieser annn ure se1ne ireimütıge Kritik nıcht auch der
Reformatıon vorgearbeitet hätte! V eıt,; Zur Frage der
Gravamına auf dem Provinzilalkonzıl Maiınz im TOe 1487,

520—— d537, veröffentlicht AUS dem bischöflichen Archiır
W ürzburg die Avısamenta ın eonventjione provınclalı Moguntinensı
1487 NWOLr ep1scopum Herbipolensem , AuUS enen hervorgeht, dafs
der Hauptzweck der Maiınzer Tagung dıe Auferweckung der Gra-
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vamına der deutschen Natıon Wal, Ww1e ın der SANZ kurialıisti-
schen Einleitung ZU seıiner Veröffentlichung darliegt J 0S Pohl

538— 554 wıll die Frage „Schrieb Justinus Martyr, e]ıne Kr-
klärung der Anokalypse?“ nıcht schlechtweg mıt neın beantwortet
WI1ssen, da der neuerdings scharft kritisıerte Hıeronymus schreibt:
apocalypsın, interpretatur Justinus Martyr und UÜbertino de
Casalı 841 se1nem Arbor nıte CrUCIAXE VON 1305 das uch Ju-
StINS über die Apokalypse erwähnt, 1n der dıe Zahl des Tieres
auf Benediktus (Ubertino meint Benadıkt XI.) yedeutet ırd
In einem Referat über „ Russisches “ 561— 5 111 M
Baumgarten dıe Beeinflussung der russischen Theologıe dureh daen
Protestantismus konstatfieren. In desselben Verfassers Referat
über ‚„ Spanisches “ 567—573 inden sich viele Angaben über

KFıcker.spaniısche Archivalıen.
Aus dem Amerıcan Journal of eologz (Aprıl

1910, 1 Nr hebe ıch folgende Artikel als beachtens-
ert hervor: Burton, 'T'he status of Christian educatıon
ın India (missionsgeschichtlıch lehrreich, e en mıtgeteulter
indischer Urteile über den Tatbestand); Case, ' 'he reli-
100 of Jesus en beachtenswerte Gesichtspunkte).

C200
D Im Journal ofTheologıcal tudıes E (1910)

SOTtZ Howorth seine stoffreichen Untersuchungen fort
über Hieronymus’ Einfdufls auf den Kanon der abendländıschen
Kırche. Knetes beginnt 1ine Arbeıt über Ordinatıon und
Ehe in der orthodoxen Kirche, einen gyuten Belıtrag der immer

der Sıtte und Sittlichkeit.noch vernachlässıgten (Aeschichte
Turner druckt mit bekannter Gewissenhaftigkeit einen

kritischen ext de Athanasıums. Burkıtt S@etZz seınen
€1N0Aufsatz über Augustin un diıe Itala fort.

In der Hevue benediectine DA 1910, DE DD
veröffentlıcht de Bruyne 6eıne DUS Afrıka stammende In-
haltsangabe den Vvier Kvangelıen un ze1g%, welichen Wert S10
besıtzt für die Kenntnis des In Afrıka yebrauchten KEvangelien-
texXtes (Quelques documents DOUL Y”’histolre du exXtie afrı-
aın des evangıles). Chapman beendet 325 — 351
SeINEe eindringende und für dıe (Aeschichte des Jahrhunderts
wichtige Untersuchung über 'T'he contested etters of pOPDE Lıbe-
1US und entwickelt dıe Gründe, dıe iıhn veranlassen, dıe Unschuld
des Papstes anzunehmen. Morın bestimmt den Charakter
und dıe Herkunft des neuerdings VoNn Wohlenberg besprochenen
pseudo - hieronymianıschen Kommenfars: Un commentaılre romaın
SUL Marce de 1a premiere moiltie du si6cle, 352—362

chuster bringt 363—38953 den noch ausstehenden est
des Martyrologıium Pharphense apographo Cardinalıs Fortunatı
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Tamburinı (odieis saeculı mıt 1ehrreichefl AÄAnmer-
kungen. de Ghellincek 386 309 zeigt den and-
schrıften La dıfusion des (£2U VTES de Gandulphe de Bologne.
In den Notes e documents <&1bt Morın 400 — 402
Notes lıturg1ques und publızlıert 4192 — 415 das Dedikations-
schreiben des Verfassers einer Auslegung der Bulspsalmen
Heinrich (Lüttic. ılmart 403-— 419 p..
blızıert lateinische Auszüge AUS den Acta Paulı AUS Cod Vat.
Regın. 1050 und dem Miıssale VONn Bobbio de Bruyne
Jegt 433 — 446 Quelques documents DOUL U ’histoire
du texte afrıcaln des evangıles VOLr und sk1ızziert dıe Geschichte
de. afrıkanischen Bibeltextes Chapman Ü1AT- Z 2A64
krııtisiert Professor Hu  5  0 och yprlan, findet nıchts eigent-
ıch Neues 1n seinen Urteijulen und m e1nt, hätte systematıslert,
WasSs unsystematısch ist. Als e1ines Konvertiten, dem Cyprilans
(+edanken sehr wichtig N, ist apmans Urteil besonders inter-
essant. Morın, Recueıuls perdus d’homelies de Cessire
d’Arles 465 — 479 rekonstrulert den Inhallt; des verschwun-
denen dreiteiligen Homilıarıums, das ehemals der Abteı Long-
pont (Diözese S01SSONS) gyehörte Berliere 480 —497
berichtet über eın Projekt, die Benediktinerklöster der Lütticher
Diözese 7r einer Kongregation zusammenzuschliıelsen aUS den Jahren
7"7—16 In den OTtes e duecuments behandelt W ıl-
m arit 500— 513 das Zitat Bernos on Beichenau AUS Hilarıus’
lıber offic10rum , wıichtig für die dreiwöchige Adventsfeijer , und

MOoO-ze1gT, dafs wahrscheinlich AUS de myster1s stamme.
Tın 513—515 vermutet, dafls dıe Worte des ul prıdıe der
römischen Messe HFÜ nostra OMN1UMUE salute ainst den
Prädestinatianısmus aufgenommen 3 5165243 macht
aufmerksam autf dıe Schrıften des Venediger DBenediktiners (Aerhard
voxn CUsanad (XI Jh.) auf (G{rund von Cod Monac. Clm 6211 und
der seltenen Ausgabe VvVon Batthlany. erlıere 5921 —924
publızıert den Brief des Kanzlers Olıyıer Vn öln Robert VoOn

Courcon über den Krfolg der Kreuzzugspredigt 1n Friesland 1214,
WI1@ erhalten ST In eiınem Schreiben des Abtes von Vietor
ın Parıs Von 1trYy. Von dem reichhaltigen Bulletin
d’histoire benedietine sind II Z beigegeben

Ficker.
evue des quest10ons histor1ques, 17  O hıyr. 1910

die Artikel DB Hyrvoı1x de andosle, L’enlevement du
grand prıeur hılıppe de Vend:  O0Ome (1710), d’apres P COrTOSPON-
ance dıplomatıque; 385—14. Prevosi, Autour de 1a fate
de la federation , La V1@ Parısienne du 10 Juillet L(96
51 S5Saınt- X ves, La lutte contre Napoleon dans

l’Inde, La chute de Tipou Sultan ; 161—179 Gautherot,
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Les cahlers de 1789, 1a redaction artifcielle des doleances revo-
Jutionnalires; 180—20212 Picard, Le s1e6ge de Dantzıg 11

cent AUS haben für dıe Kirchengeschichte höchstens indirekte
Bedeutung. ertvo und interessant ist der Überblick und die
Charakterisierung, dıie ep 107—134 über dıe Schrıften
ZUT Geschichte der Johanna C6 VONn Quicherat (1841—1849)
und Wallon (1860) &. angefangen g1ıbt Jeanne Arc et il plus
recents historlens. Legrıs 135— 148 ze1g% dıe edeu-
tung des Graduale de V’eglıse cathedrale de Rounuen 19 fin du
XIIL® s16Ccle R nat., Fonds latın, 904) auf Grund der NnEeEuUerenN

Veröffentlıchungen und der photographischen Reproduktion.
de Ghelliınck, 149 — 160 Les (PUVI®OS de ‚Jean de Da-

1145 occıdent A s16cle, citations du ‚„ de iide orthodoxa ®®
chez Pıerre Lombard ze12t dıe Verbreitung der RL -

gefertigten lateinıschen Übersetzung voxn de fide orth 250
bıs 276 Courrier Allemand, oyen AAA  Ho  ap 277 — 303 Chronique;
30  3L evue des recueıls per10diques (francals und anglals).
Nr 17/06, 361—403 Ia Un ascete de Sans royal,
Philıppe de Majorque (gest. nach x1bt e1n sehr lesens-
wertes ıld dieses Schülers ÄAngelos von Clareno und Se1Ner een,
dıe ihn ZU. OonüLl mi1t dem Papst ührten und iıhn einem
entschiedenen Verteidiger des ursprünglıchen Franzıskanertums
machten und ihn versuchen jelsen , eıne eigne Kongregation
bılden Bemerkenswert sıind dıe Angaben Vıidals über sonstige
fürstliche Asketen des Mittelalters, auch dıe Beobachtung, dafs
das apstium miıt olchen fürstlichen Neigungen Sal nıcht sehr
einverstanden YeWESCNH ist. 404 —439 de
do sle, L’enlevement du grand prıeur Philıppe de Vendöme (1710)
d’apres la correspondance diplomatıque (Suite et fin) Le pro-
/xo  © de Masner, Epilogue). Rubat du Merac 210C

440 —467 ZUL Felier des Millenniums einen Überblick über
dıe Gescehichte der @1 Clunı mit Berücksichtigung auch der
Baugeschichte. 467—494 de Marıcourt£: L’adjudant
gyeneral Honuäl du Hamel et. Ccorrespondance (1788—1796).

495 — 531 Blıard, Un ZTOUDEO de regıc1des apres les
cent-Jours. 532—534 Gautherot, Une adresse ‚—

CONNIquUE l’assemblee constituante. 435—546 Le-
dos, Chron1ıque; 547— 584 Besnıer, Chron1ique A’histoire
aNCclENNE FTOCQUO e romaıne (1909); 585—5b96 Cabrol,
Courrier anglals; 597— — 629 erue des recueıls periodiques
(francals: 0S} d; allemands: Eı-

KFıcker
Aus dem reichen Inhalte der eyYTue de Theologıe

e des Questi1ons Relıgıeuses 1910, Nr. 1 — 3 hebe iıch
heraus: OI 3 L’asc6tisme et L’intellectualisme de Cal-
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vın (der Aufsatz ze1g%, dals Doumergue nıcht HUr eın yuter HOor-
Charakterschildererscher, sondern anch a1n treff lıcher ıst);

Bruston, Le but des Paraboles de Jäsus-Christ (eine, Ww1e
mır scheıint, eLwas yeEsUCHTE Deutung von Mark 4, 4: H. Päar.):

Beuzari, Le developpement de 1a Christolog1e chez ’apötre
ul (ich gylaube nıcht, dals der Verfasser dıe Trebkräfte der
Entwicklung recht YTkannt hat); Kreyts, Etude Psycho-Phy-
s10l021que SUr La Conversion de saılnt Panl (mit lJehrreichen Bei-
spielen). 100

Ö Rıyısta atOor1ı1c0o-erıtica eCl1enze 0600702
gygıche, 1910, Heft, Jun]. Bassottı 425— 435 ze1gt,
dafs sıch ın Kap u der Dıdache nıcht un die gape,
sondern dıe Eucharistie handelt, dafls aher ungewils ist, ob
QA106 alleın In Sakrament oder anch alg Opfer aufzufassen S@1.

Colombo 436 — 445 otellt, die biıbelkritischen Grundsätze
Cass10dors f  Y Lanzonı 446 — 453 egt dar,
dals dıe Anfänge des Christentums und des Kpiskopats auf der
Insel Korsica für unNns In Dunkel gyehüllt Sınd. Michelıni

454—460, „ ME6CcCcato irremiss1ıbile *. 461—480 Bol-
ettino dı Stor12 eccleslast1ca; 481—4588 Bal! dı liturgla; 489
bis 503 Spigolature not1zle. Heft, Juli/August 505
biıs 507 F (+enes1 46, 508 — 539 Turchl;
1ıa dottrina del Logos nel Presoeratie]l. 540—560 Dave-
J}ina,; La Cristologia dı Paolo 561—579 Tonett1,
L’anıma dı Cristo nella Teolog1a del del padrı verzeichnet
und beurteilt dıe Väterstellen, In enen das (Meıichnis VON dem AUS

eıb un geie bestehenden Menschen angewendet wird ZUr Kr-
klärung des Verhältnisses VoONn e1 und Menschhaeit in der Person
Christı. 580— 599 IJ Baldisserriı, L’episcopato Imolese
nel secolo Xl schildert die Kämpfe zwWwischen Comune und Bistum
Imola während des Jahrhunderts, dıe auch durch dıe grofsen
polıtischen Ereignisse beeinfluflst sind und ÜUr miıt einem partıellen
Siege des Bıschofs endeten 600 — 607 Federicl,
La lıturgla Samarıtana eiera über Cowley, The Samarıtan L1-
LUrgYy, Oxford 1910 und Auszüge daraus). 608 — 639

Kıcker6CI Bollettino di Patrologıla.
Studien und Mıtteilungen au  n dem ene  1K

MB T und dem Zisterzıienser-@Orden ö1, 1910 Staerk
druckt 3 — 36 dıe VoOn dem gyriechıschen Texte abweichende
Übersetzung von Chrysostomus’ de reparatione lapsı AaAus Cod lat.

V 1n Petersburg (aUS Corbie stammend ; VILIL 8.)
Hr Bliemetzrieder 36 — 44 macht auf den historischen
Wert der im Jahrgang 310 abgedruckten, die ahl Urbans
1378 verteıdigenden Traktate aufmerksam. eTS. Verfasser
ediert 44—75 Abhandlungen AUus dem Beginne des grofsen



NACHRICHTEN 129

ahbendländıschen Schismas, zeıgen, dafls der konzihare (70-
danke nıcht VOnN vornhereıin antikurialistisch gyerichtet Wäal,.

Caurjel sgetzt 75—91 dıie (GAeschichte der einzelnen Klöster
der Congregatio Hispano-Benedietina al1as Sancti Banediceti Vallı-
solet1 for% und behandelt dıe Klöster Z.01!1 de Carrıon, OClau-
dır Leg1ionensıis, Petrı de HKylonza Ad4inOoch; An-
selm und Gaunılo s analysıert Gaunilos 1Lnuber DTO 1N-
sıplıente und dessen Kritik durch den (}+lossator und dıe Replik
Anselms. Ohr. Schm 11%; 108:-— 139 beendet S81 aLWAS
erbaulıch un römisch gehaltenes Lebensbild des Bonifazıus;

otellt auch dıe dagen über den Apostel der Deutschen -
SAaAmMmInNnelNn Claramunt%, 139-— 153 De econcordıa tr1-
nıtatıs personNarum In 1)e0 CUIN unıtate essentlae. 008S@e-
Mans, 153— 181 schıldert das en des etizten Propstes
VOoOn Afflıghem ed2 hKegaus, und x1bt e1N Verzeich-
nNn1ıs sg1ner (bisher ungedruckten) Werke, dıe SIch meiıst auf dıe
Geschıchte voxnl 1gyhem beziehen. RoOohrache@erT; 152
hıs 244 Beda eber, Eın Lebens-, Charakter- und Lauteratur-
bıld Tezelın Halusa, 217—239 dıe Ordensperson und
das Schuldkapıtel, macht auch historische Angaben über das Schuld-
kapıtel Bruder ”4A0=-=—251 stellt b  9 1n welchen
Kırchen und Orden Bonifaziıus ın deutschen ınd aufserdeutschen
Diözesen während des Mittelalters und in der neuerenNl Ze1t 1m
(Aottesdienste verehrt wurde. ar 257 — 216 Die
en Kathedralkircehen VONn Schottland. &2  6

O7.6==9280 Einige Aphorısmen über das Ordenswesen und Se1N@
Bedürfnisse. Gertrudis, 81-— 294 Kleine Mitte1-
lungen AUS der Geschichte des 0STEers Frauenchıiemsee in Bayern.

295 307 euesie Benediktiner- und Zisterzienserliteratur;
341—— 387 Ordensgeschichtliche Rundschau. Fıcker
11 In der Zeitschriıft . UN1TOrs1ıte catholıque 1910,

NrT. 1717 geht VOLr allem der folgende Aufsatz den Kirchenhisto-
rıker AaAl de Lajudıie, La renalssance catholique Ang-
eterre XX siecle, eine ausführliche, lehrreiche Darstellung.

einoldt.
12 Internationale heologische T1 8SCHErIFE (Re

Vue internationale de th6ologie) 18, Nr. (4; 1910 a  6 E

kritisıert 433 — 443 aehr scharf Vacandards Les orlg1nes de
la confess1on sacramentelle (2 Aufü.,, Parıs, Lecoffre,
Fr. V. Schulte, 444 —451, charakterısıert den BEıinfluls erry
del Vals der Kurie und warn VOrT der Errichtung eginer Nun-
t1iatur In Berlin. Schirmer druckt ab 4592 =zZ 4541 W essen-
bergs Abschieds-Hirtenbrief dıe Geistlichkeıit des Bistums Kon-
Stanz. E Mıchaud 910 458 — 4706 den Aufrils SEINES
Traite de 1a Tradition und teilt daraus das Kapıtel T’heses e%

Zeitschr. f. K.-G
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CONSCQqUENCES mit. ATT 304 beschliefst seine chılde-
run®s der Sıtuation relig1eUse Hrance SOUS 19 republıque,
In der die Gründe entwickelt, WAaru. der Altkatholizısmus jetzt
keinen Erfolg haft. Nıiıppold setzt 505 — 528 se1ıne
Kandglossen chultes Lebenserinnerungen fort 1L 1sSChHhOIe und
aps 1mM Jahre 18554 Menn 529 — 561 charakterıisıert
Döllinger a IS Schriftsteller nach dem ınd an seiner qlg
demischen Vorträge. KOpp, 562 — 579 bringt rage
und Antwort 14— 174 qgeiNer FHragen und Antworten über dıe
altkatholische Bewegung der Gegenwart. Auch die Varıetes
enthalten manches Interessante. Die üblıche Chronıik hat dieses
Mal SChH Raummangel wegbleıben müssen. NrT. Mı-
Chaud; 649 — 652 Aleaxandre Kıreeli (einer der Gründer
und Unterhalter der Revue). eTSs. 653— 671 149 log1que
de l’ancijen - catholicisme, SCS developpements e Ses devomrs.
ers 672—0696 St Jean Chrysostome et. l’apocatastase.

Herz bespricht 697— 710 dıe päpstlıche Borromäus-
Knzyklıka „Kdıtae saepe * und registrıert dıe durch dieselbe her-
vorgerufenen Schritte ihrer Ketraktation; wertvol!ll ist der Hın-
WeIS, dafls 310 der Art ihrer Publizierung a IS eiINe kathe-
dratısche Entscheidung angesehen werden muls. Nıppold
setzt 44792 Se1iInNe Randglossen Schultes Lebenserinne-
Tunseh fort und macht interessante Mitteilungen über seine 1’5
tigkeit ZUL Begründung der Michaelsgenossenschaft, wob  s  n anner
W16 Krahe, Phillıps, Hohenlohe scharf charakterisiert werden.

Heım hbehandelt 724734 Luther, Zwingl1ı und Kalrın 1n
ihren Ansıchten über das Verhältnis VOnN aa und Kırche auf
TUn Vön Y< Schulthess - Rechbergs gyleichbetıtelter chrıft
(Aarau, Sanerländer Menn beschliıels 735— 768
SE1INe@ Charakteristik Döllingers a {S Schriftsteller Sehr 1nter-
egssant ist. dıe Chronique theologique et ecclesiastıque 8392
bıs S55 KFıcker

In der Zeitschrift für wissenschaftlıche E N6 0=-
10 &1 3  O H2, (19 10) handelt O VO  S chronologıschen und
geographischen BRahmen des Lebens Jesu beı den Synoptikern und
beı Johannes. Seine Ausführungen besonders über ohannes, be1ı
dem Böhmer bald sehr schlechte, bald sehr gute Überlieferung
iindet, scheinen MI1r recht yewagt. Brückner g1bt ın einem
Aufsatze „Vom Bischof Zuhm Konsistorium in Kursachsen “ einen
Überblick über dıe praktische Verwirklichung der Reformations-
gedanken. €100

In der Zeitschriftfür neutestamentlıche Wissen-
sch aft 1910, Heft Wäar Schwartzens ÄAnschauung vom ABSE de

O al Gegenstand mehrfacher Untersuchungen.
Spıtta wıdmete ıhr eg1ine scharfsinnige kritische Betrachtung,
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die wertvolle Bemerkungen enthält. CeCAhAWwWwWAaritiz antwortete
ıhm. 21 machte darauf aufmerksam, dafls AaUS Sy sı her-
orgeht, WI1e natürlıch Schwartzens Auslegung Von Mark. 1 9
ist. Weıter wurde AaUS der evangelıschen Überlieferung unfer-
Sucant der Zusammenhang der Schatzung Luk miıt Ps 87

(E Nestle); eıne Legende vuüomm DGL OT (E Nestle);
dıe Erzählung VOLl reichen ünglıng (J eils; dient ZUE

Unterstützung der Urmarkustheorie); dıe Geschichte der Agrapha
N estle); Matth 24, 392{. (L LÖWwW); EUTUC bel Mark.

(J. e1ls; gbenfalls ZUC Unterstützung der Urmarkustheorie).
KHerner behandelte Perdelwiıtz das liıterarische Problem des
Hebräerbriıefes HKr bıetet manche yute Beobachtung, scheınt
mMır aDer 1m ZAaNZON mehr feststellen wollen, q |s siıch feststellen
Jäfst Der Geschichte der Bıbel dıent VOLr em eine ausführliche
Veröffentlichung Von aue und Helm das yotlsch-
lateıniısche Bibelfragment der xrofsherzoglichen Uniyversıi-
tätsbibliothek (Hefsen. Schade, dafls das HeUe6 Wulüflabruchstück

klein ist! Nestle macht mM1 86 darauf aufmerksam,
ist.dafs dıe (G(Gotenbibel noch nıcht genügend kollationı.ert

Kluge g1bt einıge Bemerkungen über das Alter des SC
gygıischen wıeder, ohne A einem sıcheren rgebnis DU
langen. Hoffentlich dienen 410 dazu, dafs die anscheinend nıcC
unwichtige georgische ILanteratur einmal eingehender behandelt iırd

6  O eSPTac die Kirchenpolıtik q, 11ıs S,

einoldt.

Köhler, 1dee und Persönlichkeit 1n der
Kırchengeschiıichte. VIL, 103 80 Tübıingen, Mohr, 1910
» (Sammlung gygemein verständlıcher orträge und Schriıften
AUS dem G(Gebiet der Theologıe und Relıigionsgeschichte 61)
Dıie lehrreiche und interessante Antrıttsvorlesung, dıe hler in OL=-

welterter und mıt ungewöhnliıch reichhaltıgyen Literaturangaben
und erläuternden Anmerkungen versehener orm gyeboten wird,
begründet die Forderung‘, dafls neben dıe darstellende Kırchen-
geschichte e1ine Philosophıe der Kirchengeschichte treten habe
‚„ Zurück Hegel ** unter Verwertung alles dessen, Was dıie Kır-
chengeschichtschreibung und Profangeschichtschreibung seıtdem m0
lernt hat! Gewi(fs, die Persönlichkeiten machen dıe Greschichte‘;
aber S10 nehmen ıhre besten Motive AUS den 1deen I1dee und
Persönlichkeit ırd das Handwerkszeug Se1IN mUssen, mıt dem der
Kırchenhistoriker seıne Aufgabe, dıe Entwickiung des Christen-
tums klar Zı machen, TL Beide sınd ın ıhrer Selbständig-
keıt W1e iın ihrer gegenseltgen Bedingtheit aufzuzeigen. Dıe breite
Basıs für se1ıne methodologischen Ausführungen yewinnt der Ver-
Tasser, indem darlegt, weiche ethoden in der Kirchengeschicht-

9*
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schreibung von Anfang angewendet worden Sınd ; Se1N Zie] ıst,
dıe Kırchengeschichte fählg machen, Bestandteil höherer Bil=
dung Se1N und Dleıben. Hs kann UNS nıcht oft DO=
sag%t werden, wieviel dazı gyehört, dıe Vergangenheit Jebendig
erstehen lassen, W1e S10 In Wiırklichkeit YCeWOSCNH ist.

Kıiıicker
Rıch BÜLKNOr:; C:hT1is  16 Kunst (Wissen-

schaft und Bıldung ; Kinzeldarstellungen AUS allen (Aebieten des
Wissens. Herausgegeben VONn Privatdozent Dr. Herre 76),
Leipzıg, Quelle eyer 1910 XI 1592 80 M., geb
129 M., 91b% einen vortrefflichen, Yısch, Warm und anschaulıich
gyeschrıebenen Überblick, bel dem selbstverständlich DUr das 1ch-
tıgste mıtgeteilt werden konnte, aDer dıes In scharfer Charakte-
rT1SIeTUNE. Aanz unbefangen 1m Urteıil und hıstorisch treffliıch
yeschult, 111 besonders nach der theoloz1sc relig1ösen Seite
hın orlentieren uıund cdie asthetisch künstlerische mehr zurücktreten
Jassen, obgleich auch diese ihrem hKechte kommt. e alt-
christliche Kunst ırd 1m kKahmen der antıken verständlich g.-
macht, dabeı doch ihre Neuheit und Selbständigkeıit nıcht geleuznet.
Dıie romanısche Baukunst ırd en ihrer Modulationsfählgkeit
sahr gerühmt. Die Vorstellung ırd abgyewiesen, als hätte das
Mittelalter dıe eINZIS gültıgen Hormen für Kirchenbauten vyeschaffen.
Besonderen Wert haft Bürkner auf dıe Schilderung der kirchlichen
Kunst des Protestantismus gelegt; vielen wird der Satz noch
HEU erscheinen, dafs der Protestantismus In der Kunst schon
yieihende erte geschaffen hat Mit Energ1e ırd verlangt, dals
Nan den Künstler UNSeTrTet AB  s  e nıcht alte Formen bınden,
ondern ıhm seine Freıiheit lassen solle „„Das wird der beste
Krirag dieses geschichtlichen Rückblıckes SeIn, wenNnn uUunNns Jehrt,
dafs hler e1n eINZIYES Lieitbild 1m steten Wechsel und Wandel
begrinfen ist, und dafs jedes wirklıch schöpferısche Zeıitalter immer
wıeder von euem AUuUS se1lner Seelenstimmung heraus nach se1ner
Erkenntnis und mit se1inem eıyenen Können die Gestaltung des
gottesdienstlichen Raumes sowohl W1@ die Biıldung der relig1ösen
(Aestalten Nneu geschaffen hat. So oilt sowohl auf dem (+0-
biete des Kırchenbaus W16 der Kırchenmalerei und Bıldnerel, der
Freiheıit eine asse bahnen *. Das treffliche ucCAHlieE1IN S81
angelegentlich empfohlen. Fıcker

17 Landau, Dr arcus, und Fegfeuer ın
Volksglaube, 16  ung und Kırchenlehre Heıdelberg,

296 80 DasWinter, 1909 Br. M., geb M
Buch ist; gyedacht 1 e1n Beıtrag einer „Vollständigen (Jeschichte
aller Religionen“‘. s wiıll „e1ne zusammenhängende, vergleichende
Darstellung“ des 1mM 1be bezeichneten Teiles des Jenseitsglau-
bens „Nach allen se1ınen Bezıehungen, VOL den Wiılden gyeben, die
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dem 0ten en und Nahrungsmittel 1Ins Grab Jegen, bis
den Predigern, die ıIn Ländern modernster Kultur ihren IEHE
bıgyen dıe Schrecken und Qualen der Hölle schildern “. Nur das
Wiıchtigste hat der Verfasser zusammenrzgestellt, und unter
folgenden Gesichtspunkten: Entstehung von und Paradıes;
Wege und Hührer ZUr Unterwelt; Dıe Urteilsbrücke ; Unterwelts-
tOTre und Pförtner; Topographie und kKegıerung der Unterwelt;
Gericht und Buchführung 1m Jenseits; dıe Verdammten und hre
trafen ; dıe Ewıjgkeit der Höllenpein ; Ferien und Unterbrechung
der Höllenqualen ; dıe Verdammten und dıe eligen; egfeuer
und Limbus; der erkenr zwischen oifen und Lebenden; G(Ge-
werbsmälsıge Erlösung und Versicherung Unterweltspein.
Das (Janze ist also e1Ne Z ng War sehr Heifsıge Stoff-
sammlung, dıe auch dem wissenschaftlıchen Arbeiter VON Nutzen
Se1N ırd nul Drews

Hans Lıietzmann, Der eıland ıne 40=
ONn 909 MarcusNaer Rosenvorlesung mıt Anmerkungen.

und Weber. 59 Lietzmann x1bt einen ausgezeichneten,
allgemein verständlichen Überbliek übDer dıe Vorstellung VO. alt=
heiılande dıe Wende uUunNnsSeTer Zeitrechnung und dıe Bezieh-
ungen dıeser Vorstellung 7U Christentume. Der Vortrag 1st,
besonders se1iner AÄnmerkungen, auch Iür den Fachgelehrten
wertvoll Letpnoldt.

N (ehem. Bene1zlat 1n Ochsenfurt),
Alte Testament 1mMm Lıchte modernistısch- katholı-
SChHher W issenschaf{ft. München 1910, Lehmann 2926

M., gyeb Das Buch ıst lehrreich aJls e1n Zeichen der
ernsten wissenschaftlichen Arbeıt, dıe 1n den Kreisen der ‚„ MO-
dernisten “ geleistet ırd er r e1Nn Schüler C  €.  s Auch
der Alttestamentier wird, SOvliel iıch sehe, AUS dem ucC An-

schöntfen können, obwohl der Verfasser In der Hand-
abung der wissenschaftlichen Methode I, verschıedenfach
fehlTEE, Leinoldt.

Alfred Bertholeti, Das Hınd’e des JjJüdıschen
Staatswesens. eC populäre Vorträge. Tübıngen 1
ONT. VI, M., geb 320 Der Verfasser be-
merkt; miıt Kecht, dafs das Spätjudentum üÜUunNnseren (GAebildeten Jange
nıcht ekannt Ist, W16 eS verdient. W er ON nıcht kennt, darf
sıch nıcht erlauben, über dıie wissenschaftliche Beurteilung des

mıtzureden. Bertholet behandelt die Geschichte des Jüdı-
schen Staates Vn der hellenıstischen Ze1it bis ZULE Zerstörung
Jerusalems (7O N,. Chr.) In TeC. klarer W eıse Möge seINn Buch

dafs der Verfassereinen rofsen Leserkreis unden! Schade 7
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(schon durch den Litel) sıch selbst ıne Schranke setzte, dıe der
Sache schwerlich zugute kommt: berücksichtigt die ınneren
Verhältnisse DUr wenIıg. e1nOLldt.

21 Aboda Zara, Der Misnatraktat „Götzen-
dıenst“ herausgegeben Von Hermann StIrack Z NeU-

bearb, ufl miıt deutscher Übersetzung. öl F©
Sanhedrin-Makkoth. Die Misnatraktate über Ya L a
TEeC und G{Aerichtsverfahren nach Handschriften und
alten Drucken herausgegeben, übersetzt und erläutert vOoOn Her«-
ila track. 56, 2,40 (Schriften des Insti-
um Juda1cum ıIn Berlin Nr und 38) Leipzıg 1909/10,
Hinrıchs. Dıie beaıden ausgezeichneten Arbeıiten Stracks dienen
Te  16 ZUr sprachlichen und sachlıchen Kınführung In dıie Mischna.
Hoffentlich tragen S1e ıhrem Ta1le dazu bel, dıe Bedeutung
der rabbinıschen Lıteratur für das Verständnis des N. heraus-
zustelien. es der beiden Hefte hıetet vokalısıerten hebrälischen
axX{ mit krıtischem Apparate, W örterbuch, deutsche Übersetzuug
mM1% Krklärung. Hür den ferner Ssiehenden G1 bemerkt, dafs der

Traktat W1C  1gxe Aufschlüsse x10% über das Verhältnıs von
Juden und Heıden. Der 1st e wichtig für Jesu Prozefls
VOoOrT dem Hohen ate. C40

2 Dr. KFunk (in Boskowitz), Dıe nitstehung des
Talmuds (Sammlung (+öschen 479) Leipzig L9EO; Oschen
E xeb U,60 Mkı unk g1bt unter diesem
'T'ıtel einen Überblick über dıe mündliche Überlieferung beı den
Juden Von der vormosaıschen Ze1t bıs auf dıe Lage des babylo-
nıschen Talmuds Diıe Darstellung wäare wertvolier , ennn S10
kritischer gehalten WÄTEe, Unter diesen mständen Ist jedem
empfehlen, sıch leber In Stracks Kınleitung ın den Talmud
(4 Aufl Hat olen €100

2 Hermann L. Strack, esSus, dıe äretıiıker und
dıe Christen nach den ältesten JjJüdıschen Angaben
Texte, Übersetzung und Erläuterungen. (Schriften des Institutum
Judaicum 1n Berlin NrT. 37) Leipzig 1910, Hınrıchs. 88,
40 S Strack bıetet einen Krsatz für Laıibles Ver-
grınenes Buch über Jesus be1 den en Rabbinern. Kr stellt
ZUSammmen dıe Lıteratur ; jJüdiısche Angaben über esus in
der griechischen und lateiniıschen Kırche; Jesus In Talmud
und Mıdrasch (deutsche Übersetzung und unvokalısierten Urtext)
Dankenswert sınd dıe den Texten beigegebenen Anmerkungen.
Das Buch ıst für den HWHorscher unentbehrlich. €1n0

Hans Lıetzmann, an  VC ZU Neuen Tes-
tament. 16 Lieferung (Bd ILL, ogen 16—18 und Titelbogen
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7, E 1) An d:ıe Galater TKlar VoNn Hans Lıietz-
MN an D, übingen 19740; ohr. FE und 225—0264
Miıt diesem vorzüglichen ommentare, der auch neben dem klas-
sischen, umfangreichen Werke Zahns SeEINE bedeutung hat, ist die
Auslegung der Hauptbriefe des Paulius durch Lietzmann be-
endet. ıne beachtenswerte Vorrede ist dem Kommentare bel-
gegeben Lobenswert 1st, Liıetzmanns vorsichtige Zurückhaltung,
( bel der Frage, ob Panlus nach 0OTd- oder Düdgalatıen
schrieb. C100

Heınrıch eınel, Ist das „l1iıberale“ esSUS-
bıl wıderl 017 ıne Antwort s<e1ine „positıven “ und s@eine
radıkalen Gegner mıiıt besonderer Rücksicht auf Drews, Die
Christusmythe. übıngen 1910, Mobhr. VIUI, L 1,60l
1n@ scharfe Beleuchtung der gegenwärtigen Leben-Jesu-Forschung,
die gerade SchH ihrer Kinseitigkeit sehr lehrreich ıst der Ver-
fasser begrenzt sSeıne und seIner KFreunde Änschauung N  u nach
rechts und lınks und ergreift dıe Gelegenheit, manches deutlicher

gCcn, als firüher Yxesag%t wurde. Von praktıscher Bedeutung
181 das ausführliche Nachwort: ‚, Mit welchen Gründen Arthur
Drews kämpft und W1e Han ıhm entgegentreten kann.“

€100
Johannes Weiıls, Jesus 1m Glauben des Al

chrıistentume. VIIL, 57TLübıngen 1910, Mohr
Weıils druckt einen Vortrag VO  z 1909;, in dem OLr ze1g%,
„Welche Stellung Jesus Iın der elıgıon der altesten Chrıisten
eingenommen hat.“ Im einzelnen schildert den vorpaulin1-
schen Jesusglau ben, der miıt Recht ausführlich gewürdıgt wird,

Paulus, Johannes Von einer ausführlichen Darstellung
rücklıch abder lehrhgften Christologie sieht der Verfasser ausd
€einOoldt.

DE Mang eno0%, La Resurreetion de Jesus Sulv1ıe de
deux Appendices SUL ıP} UCrucifnxion el V Ascensıion. (Bibliotheque
apologetıque 9 Parıs 1910, Beauchesne. 404 3,50 Kr
1ne eLWAas breiıite Darstellung, die aber die Auffassung nachden-
kender katholischer Theologen &u erkennen lälst. Dıe eutsche
Wissenschaftliche Arbeit r reichlich benutzt. 100

Deılsmann, ıe Urgeschı des CM FE-
tentums 1 mM Lıchte der prachforschung. übingen
910 ohr. 48 Deifsmann bıetet in seınen Aus-
führungen, dıe AUS Vorträgen herauswuchsen, einen gyuten Über-
16 der sowohl dem Semitismus als auch dem Hellenismus g‘..
recht ırd und das Verhältnis der hbeiden Grölfsen untereinander
vorsichtig abwägt. Auch der Wachmann ırd Deifsmanns Sätzen
miıt Vergnügen folgen. Lernobldt

Hans ındisch, Der messianische Krıeg und
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das Urchristentum. Tübingen 1909, Mohr V, 95
1Nd1SC wurde se1iner chrıft angeregt durch autskys

Buch über den rsprung des Christentums. Im Anschlusse
ejnen Überblick über den Krieg ın der Jüdıschen Geschichte und
Eschatologie ze1g%t C dafls Jesu Mess1iasvorstellung sıch VOxn der
Jüdischen tief unterschled: ‚Jesus lehnte den mess1anıschen Krieg
aD Später drangen dann TEe1111C Jüdısche edanken 1n die chrıist-
1C. Eschatologıe N: e1n0ldt.

erhar Vischer, Der Apostel Paulus und
SB1IN erKk (Aus Natur und Geisteswelt, 09 Bändchen).
Leipzig Ü, Teubner. 143 1:25 1ne Darstellung,
dıe dıe Bedeutung des Paulus nach „Jlen Seıten beleuchtet. Auch
wer 1n wichtigen Fragen anders denkt, IS Vischer, ırd zwelerleı
Al ıhr rühmen: dıie scharfe Betonung der Tatsache, dafs Paulus
weniger T’heologe WäTr, a1s Mann der Tat, Miss1ıonar, und die g-
recht abwägende Beurteilung des Verhältnisses zwischen Jesus
und Paulus. einoldt.

51 Theodor Zahn, Der T1e des Paulus dıe
ausgelegt. (Kommentar ZU 6 Leipzig 1

Deichert. 6292 1250 M., geb Zahns neustes
Werk, lang ersehnt, ist eine reiche Fundgrube für den Krforscher
des uch dort se1ıne Ausführungen gewagt erscheinen
(ich erinnere Köm. E: &v Pwun), sınd 910 doch wohl begründet.
Vom Standpunkte des Kırchengeschichtlers AUS ist besonders

begrülsen, dafls a Kıırnst mac mıiıt der Erkenntinis: der
Römerbrief ist keine theoretische Abhandlung, sondern AUS einer
bestimmten gygeschichtlıchen Lage heraus geboren Dadurch 26-
wınnt zunächst die Gesamtauffassung des Römerbriefes. Aber
auch Bıld VON dem apostolischen Zeitalter ırd dadurch be-
eutend anschaulıcher. €100

52 Toxotes, Wiıissenschaftlıche AÄAussprache der
Z ahl des amens des Tıeres In Apokalypse E3

1,50 Verlag der Buchdruckereı der Schreiberhau-
Diesdorfer Rettungsanstalten, Diıesdorf bel Gäbersdorf, Kreıs Striegau.

Dem Verfasser fehlt es nicht Gelehrsamkeit. Dals
die Lösung der Rätsel gefunden hat, dıe uns dıe Off b. stellt,

g]laube ich nıcht. Wer sıch mıiıt der Geschichte der Offb. in der
Kırche befafst, ırd dieser eigenartıgen Arbeiıt nıcht vorüber-
gehen dürfen €einOLldt.

3 Loeschk O, Gerbh., Jüdisches und Heidnisches im chrıist-
lıchen Kult. ıne Vorlesung Bonn, Marcus 1910 ıne
treffliche, zuverlässıg orıentierende Zusammenfassung der Einflüsse
des Judentums und des Heıdentums aurl das altchristliche “ottes-



NACHRICHLEN. 137

dıenstlıche Leben Hinter a J11em lıegt ine selbständıg SCWONNCHNC
KEntscheidung des Verfassers. So ist das kleine Heft sehr VeI-
dıenstlich.

anl Drews.
Gustave ardy, Didyme l’aveugle Etudes de

Theologie Hıstor]jque publıees SOUS la direction des professeurs de
theologie Iınstitut catholique de Parıs. Parıs 1910, eau-
chesne. Ar 279 Der Verfasser dieses Werkes Setz sıch
ständıg auselnander mıt meıner Arbeıt über Didymus (1905)
Seine Abweichungen VOoO  v meıner Auffassung v6e1mas iıch nıcht
berall als Verbesserungen anzuerkennen: 316 scheinen mır —-

n]gstens tejllweise daher stammen, dafs Bardy O1l ist.
Dankenswert ist ein Abschnıitt über Dıdymus und dıe Bıbel

€E1D0|
Kusebıı Hıeronymı ect. I, Pars Kp1-

stularum ars Epıstulae VE N Recensult Isıdorus FE
bergz Corpus Scrıptorum ecclesiasticorum Latinorum edıtum GCON-
81110 ei ImpeNSsIS Academı1ae lıtterarum Uaesareae Vindobonensıs
Vol LIV. Vindobonae, Lempsky, Lıipsı1ae, Freytag, 19410
80 VIIL, (08 Diesem ersten Bande S11 der zweıte
19O1E der drıtte 1n ZWel Jahren darauf folgen ; dem drıtten WOeI-
den die Indices und Prolegomena beigegeben werden. Dem VOL-

liegenden Bande hat der Herausgeber DUr ein1ıge einleıtende Worte
vorausg eschickt, 1n denen daraunuf hinweist, dafs eın 'Text VvVon
dem bısherigen sıch wesentlich unterscheıidet. In der VTat führt
auch, SOWeıt iıch davon habe Kenntnis nehmen können, bedeutend
weıter. Dıe systematische un durchaus sorgfältige Durchforschung
der Handschriften hat ausgezeichnete Früchte gezeitigt. Man hat
hier e1n Beispiel, wıerı1el für die eueTe wissenschaftliche Tätiıg-
keit noch erledigen War., In der RKeihenfolge der Briıefe hat
sıch der Herausgeber 1m wesentlichen allarsı angeschlossen;
UUr sınd C XLVIIT und CX und innerhalb des Briıefes
ein1YE Paragraphen umgestellt; 1st iın ZWwe1 Briefe (A und

zerlegt. Die Kınteilung ın Classes ınd dıe Inhaltsangaben
sınd weggelassen. In den Listen 254 ist mehr geboten als
bel Vallarsı. Da keine Handschrift e1ine absolut vollständige
Sammlung der Briefe nthält und auch die ältesten nıcht VON
Verderbnissen und Interpolationen ireı sınd, War die Arbeit
des Herausgebers nıicht leicht. Vor ]jedem einzelnen Schreıben
sınd dıe Handschriften, dıie eSs bıeten, verzeichnet; dıe 1gla für
319 werden gleichmäfsig In der aNzenh Ausgabe angewendet. Sehr
willkommen ist 0S, dafls der Verfasser dıe Bibelstellen, deren ext
nıcht mit dem der Vulgata übereinstimmt, durch einen Stern auUS«-
gezeichnet hat In der Orthographie ırd den besten Hand-
schriften geIolgt; Konjekturen 1m Texte sınd 1Ur selten nötıg g'—
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enN. Auf diese vortreff lıche Ausgabe ırd später ausführlicher
Fıcker.zurückzukommen se1n, WENN S1@E fertig vorlıieg"

5 Iyrannır: Rufinı oratıonum Gregorıl Nazıan-
ZeN1 interpretatio; Johannıs TODelı. COPNS SUuSs
edıdıt e prolegomena indiıcesque adıecıt
Corpus Scerıptorum ecclesiasticorum Latinorum | Vindobonense | vol
KK VIE: Dars 5} Wıen, Tempsky, Leipzig, Freytag, 1910
LXVILL 329 80 1250 ach W robels (Czernowitz) 'T'ode
haft Engelbrecht dıe usgabe übernommen, selbständıg weıter g'_
führt und unter pıetätvoller Berücksichtigung der Arbeit robels
vollendet; über Sse1N Verhältnis se1ınem Vorgänger spricht
sıch In der Vorrede us Kr hat AUS der rofsen Zahl der vorhan-
denen Handschrıiften die fünf wertvollsten (darunter den erster

FürStelle stehenden Cod kKegın 141 1X./X) zugrunde gelegt.
Ruüfns Vorrede sınd auch andere Handschriften benutzt. iDer mıt
der Übersetzung Rufins oft zusammengehende Traktat de iide (ur-
sprünglıch Jatemıisch verfalst und jetzt gewöhnlich Gregor VoO  —x
Kılyıra zugesprochen) ist nıicht miıt aufgenommen. Über die Über-
lıeferung, dıe Handschrıften, dıe Übersetzung (verfaifst Anfang 399
oder 4.00), ihren Biıbeltext handelt Engelbrecht einleuchtend und
erschöpfend 1n den Prolegomena. Trel ausführliche ndıces sınd
beigegeben (locorum ; nomınNum et um, verborum 6i elocutio-
num). Dıe Ausgabe ıst ofenbar vorzüglich ınd deswegen mıiıt
besonderer Freude Z begrülsen, e11 dıe Wiıchtigkeit der alten
lateinıschen Übersetzungen AUS dem Griechischen jetzt immer ehr
erkannt wird, zudem seit 15292 dıe Rufinsche Übersetzung Von

Gregors Reden nıcht wieder DNEeEuUu ediert worden 1st. Aus praktı-
Sschen Gründen wohl der erjiechısche Orıginaltext der Über-
setzung ZU}Y Seiıte gyeste oder wenıgstens In den Indices dıe
gyriechischen Worte reichlicher verzeichnet werden xönnen.

Fıcker

ae Sanctorum Danorum udgıvyne veder
af selskabet for udg1ıvelse af kılder til dansk histor1e. Andet haefte
Kgobenhavn, kommiıssıon hos (rad, 1910, 167 bıs
39() (mit dem e1il kr. ( Ore) in sehr splendıider Aus-
xyabe lıegen hıer VOr die hagıographischen Stücke, dıe über anı
dux et MAartyr (Laward), Ketillus CONfesSSOr, Wilhelmus s et

AlleCONTesSSOr, Margareta Roskildensıis erhaiten geblieben sınd.
tücke werden In u  9 offenbar sehr sorgfältig gyearbeıteten Aus-
gaben vorgelegt. Dıe meılsten Stücke SCcChon gyedruc aher

ist, auch Ungedrucktes gyeboten, dıe Miracula Kanutiı
ducıs AUSs Kopenhagener Handschriften. als die liturgischen
kırchlichen Bücher ausgenutzt worden sınd , ist ankbar f be-
grülsen Auch dıe ıIn den Chroniken sıch findenden Notizen über
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dıe betrefienden Heilıgen, 1n Betracht kommende päpstlichen Bullen
werden mitgeteilt. Die Kinleitungen geben Auskunft über dıe
literarische Überlieferung der Stücke KFıcker.

V3ta anctae Genovefae VIrginis Parısıorum p-
tronal. Prolegomena conser1psıt, textum edidıt ol ,

Lipsi1ae (Teubner) 1910 XÄLVILL, Geh. 1,20 M., xeb
1,60 (Bıbliotheca ser1ıptorum med1i Q8V] Teubneriana.) Die
Vıta Genovefae ist ın fünf Rezensionen überlıefert, VOX denen
7W @81 9,1 sicher Jung AUS der Erörterung ansscheiden. Von den
drei anderen ist, nach Kruschs Ansıcht und Benennung die RI
teste un stammt Aaus dem Ende des Jahrhunderts, dıe
Rezension r durch Kürzung daraus ents  anden un eine
Bearbeitung AUS dem Jahrhundert Dagegen ist Uuer-

dings In einer Wiıener Handschrift (Palat. Vındob. 420) VOLN nde
des Jahrhunderts und einer Karlsruher (Augjens1s XXXIUL)
Vom ÄAnfang des bekannt yeworden. K ünstle QEtZ AUS paläo-
graphischen Gründen die Vorlage des Auglens1s Iın den Anfang
des Jahrhunderts, und selbst noch In das sechste; sSe1
dıe äalteste unter den vorhandenen Fassungen, dıe dem In den
Grundzügen echten OÖrıginaltext der YVıta nächsten stehe, A
und sejen Ableitungen us einer Bearbeitung Aus den g‘-.
nannten beıden Handschriften 10% demgemäls dıe Vıta heraus.
Zu vergleichen ist dıe Anzeıge VON Krusch In Archir
569 ff. Schmeidtler

5 A HE Abt Heriger VO 1L0ohbes 9
bıs 1:0 65 Leipzıg und Berlin, Teubner, 1910 Beıträge

Her-ZULr Kulturgeschichte des Mittelalters und der Renaissance.
ausgegeben voxn W alter Götz, eit 1,80 Die
kleine Schrift stellt rein deskriptiv AUS den bekannten Quellen
dıie Nachrıchten ber dıe Geschichte des Klosters Lobbes biıs
Herıgyers Kegıierungsantrıtt, VOxNh 654—990, sodann über Herigers
Lebensgang und Schriften und sucht ZU Schlufs eine
Charakteristik VOO er1gers (Ae1stesart und Bıldung In seınen
Schriıften gyeben, ohne ırgend nennenswerten esul-
aten gelangen. Schmeidler.

40 LAln Der Beichtvater der heilıgen Elısabeth und
deutsche Inquisıtor N (gest. 233) In den
„ Beiträgen ZUL hessischen Kirchengeschichte “* 4. , 248 — 300
Braun begınnt hler seine gründlıche Arbeıt, von der einen Teil
als Doktordissertation hat drucken Jassen vgl diese Zeitschrift
OT, 1916; D01, Nr. 144) vollständıg (auch eLWAaS verändert)

publızieren; &. interessantesten ist die Schilderung des Ver-
hältnısses Konrads KElisabeth; ırd als „ dIie Vernunft
1n ihrem Wiırken“ charakterisıert und AUS den I1deen se1ner Ze1t

verstehen gyesucht. Man erhält auch e1n deutliches Bild da-
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VOÖN, W16 der kirchliche (Ag21st des 13 Jahrhunderts sıch In Laijen
verkörperte. Auf der einen Seıite der kühl berechnende, auf der
anderen Seite der phantastische Fanatismus Nan kann daran
ermessCH, Was die Frömmigkeıt des 13 Jahrhunderts ert W:

KFıcker
4.1 Mandonnet, Des eerits authentiques de Wn 0=

mMa  N d’Aquın econde edıtiıon e1 COrT1gEE. T1D0UrF.
u1sse), Imprimerie de l’oeuvre de Saint- Paul, 1910 80 258

Hr Dıie ArSTeE Auflage dieser Arbeıt ist, In der hevue Tho-
miste/ erschıenen. Auf Grund der miıt z We1 Ausnahmen
AUS dem Jahrhundert stammenden 13 Kataloge der Werke
des Thomas werden dıe unter seınem amen gehenden 150
Schriften auf ıhre el yeprüft. Die Kataloge zerfallen in
dreı Gruppen, deren Typen ın den ersten Jahren des Jahr-
hunderts verfalst SInd. Die ataloge werden, soweiıt S1e edeu-
tung haben, abgedruckt. Nıcht der alteste, aber der wichtigste
Katalog ist der offizielle von Pör9n der In dem Kanon1-
sationsprozels des Heılıgen verwendete. Trotzdem anch einıg’e
Fehler haft und einıge sicher 'Thomas zugehörıge Schrıften nıcht
nthält, darf alg der feste kritische Mafsstab verwendet WOIL-

den, und danach niımmt Mandonnet uu  e die Scheidung VOL In
zweckmälsıgen Listen der echten und apokryphen Verke werden
die Resultate zusammengestellt. Auch e1Nn Initienverzeichnıs ırd
gygegeben. Notizen über die apokryphen Werke zeigen den Stand
der Forschung ıhnen. Allgemeinere Bemerkungen über den
Wert der inneren und äulseren Gründe beli der krıitischen Arbeit,
übDer die Authentikfkatıion mittelalterlicher Werke erhöhen die
Brauchbarkeit dieses Buches, das für en Thomasforscher ein —-

entbehrliches Hilfsmitte ist. Mandonnet benutzt den bel Vives-
Parıs erschıenenen TUC. der er des T’homas.

Kıcker

42 Ulrıch u  Z Der Erzbischof VO Maınz und
dıe deuts che önigswahl. Kın Beltrag ZUT deutschen RHechts-
und Verfassungsgeschichte. Weimar, Hermann Böhlaus Nach-
folger, 1910 XIL, 141 M Diıie wichtigsten beiden
konstitutivreun Momente der deutschen Königswahl sınd die Wahl
1m eENZCICN Sınne und dıe Krönung Stutz behandelt 1n seinen
auf diesem vielbehandelten (Aebiet doch NEeEUE Gesichtspunkte
hervorhebenden und Sanz Resultaten führenden Dar-
Jegungen dıe Rolle, dıe der Maınzer beı Wahl ınd Krönung 1M
Laufe der Jahrhunderte gespielt hatı Die Grundlage der alnzer
Rechte War der Primat, auf den der NSPrUG auf Salbung und
Krönung des Könıigs wahrscheinlich unter Ludwıg dem Kınde,
vergeblich unter Heinrıch I mıiıt ToLlsem Kriolge untfer Otto
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begründet wurde. Aber sogleich unter den Nachfolgern wurde
der hıer durchgesetzte Anspruch bestritten; Köln, ın dessen 1Özese
der Krönungsort Aachen lag, machte Maiınz miıt steigendem Kr-

Im Jahrhundert krönte fastfolg dıe Arstie Stelle streitig.
stets der Kölner, 1m erkannte ıhm Friedrich Babarossa formell
das Recht der Krönung Aber SanNzZ gerl1e% das 6 des
Maılnzers n]iemals ın Vergessenheit, ]2 1mM L Jahrhundert elerte

fast, iın altem Umfange e1ne uner:wartete Auferstehung, dafls
aıf Grund eines Vergleiches yYoxh 1657 der Maınzer 1mM Jahr-

Freilich aArhundert wıeder ZU01 alleınıgen Konsekrator wurde.
das Huu  un eine bedeutungslose Zeremonie yeworden. Als der
aınzer 1 Krönungsrecht zurückgedrängt wurde, suchte HKr-

Auf se1ınem Krönungsrecht ba-S9177 in dar eigentlichen Wahl
s]erte seıne Rolle baı der (zweiten) Feststellungzswahl , VÜüÜNOn hıer
AUS eITans qsich und der (Aeistlichkeit überhaupt e1ne TeC

Seıin 0CClıche Stellung beı der (ersten) tatsächlıchen ahl
Wr dabeı zunächst das Krestistimmrecht und überhaupt die Leitung
der Wahlhandlung, 1mM Anschluls daran formılerte sıch das Kur-

Ahber bel diesem Rechtstandefürstenkolleg und dessen Rechte.
Mit; demfür Maiınz 1st Nur bis ZU Jahre geblieben.

Abschlufs des Kurfürstenkollegs trat Stelle des bısherigen
Prinzips der wen1&stens formellen Einstimmigkeit der
Wahl das der Stimmenmehrheıit, und damıft wurde dıe erste Stimme
AUSs der wichtigsten ZUr unwichtigsten , umgekehrt dıe letzte
bel e1Nner ungeraden Wählerzahl ZUr ausschlaggebenden; die
gyesamten Rechts- und Machtverhältnisse änderten sıch damıt. Das
führte In der Ze1it VONn Rudolf voxn Habsburg bıs ZUr Doppelwahl
VoOn 1314 ZUL usübung der Wahl durch eınen Wähler
meist nıcht Maiınz 1 Namen aller (electio COMMUNIS); dann
machte Trier starke Anstrengungen , das beseitigen , und —

Jangte durch Privileg von 1346 und die goldne das C
der ersten Stimme., as Wäar e1n Scheinerfolg, der wahrhaft (70-
winnende War untfer den veränderten Verhältnissen Maınz miıt der
etzten Stimme, 1e damıt bıs ZUmM nde des Reichs be1ı der
Wahl die führende Macht Eın ausführliches kegister erleich-
tert dıe Benutzung der interessanten Arbeıt. Schmeidler

45 HKubert Bastgen, Dıe Geschichte des EF1 OGTrOT
omkapıtels 1m Mittelalter. Paderborn, Ferdinand Schöningh,
1910 VILL, 334 8,60 (Görres (GAesellschaft ZUr Pfülege
der Wıssenschaft 1mM kathol Deutschland. Sektion TÜr Rechts-
und Sozlalwıssenschaft, e Dıie Arbeıt x1bt eiıne sehr
vollständıge und eingehende Beschreibung aller Kechte , Einrıch-
tungen und Bestimmungen, dıe sıch auf das rierer Domkapitel beziehen
und VoOxn irgend welchem Einfdufs für dasselbe YoWOSOoN sınd. Der
Verfasser behandelt zunächst das 'r a 1S sozlal-relıgılöse (48-



149 NA  EN.

nossenschaft 1 allgemeıinen, nämlıch dıe vıta COoMMUNIS (in Theorı1e
und Prazxıs), den an der Kanoniker (der Adel satzte erst 1m

Jahrhundert den Ausschlufs der Bürgerlicheu durch), die
Anzahl, dıe Gliederung des Lomklerus uUSW. sodann das T
alg sozlal-relig1öse Gemelnnschaftt 1m besonderen, wobeı dıe e1In-
zeinen Stellen des ropstes, Dekans, der Archidiakone USW.,. durch-
gyeNt, endlıch das T q,{S Rechtskorporation, qls wirtschaftlıche
Organısatıon als kirchenpolitische OÖrganısation. Dieses letzte
Kapıtel nthält 1ne Art (Aeschichte des Kapıtels 1m Verhältnıs
ZUT Verwaltung des Krzestiftes und be1 der ahl der Krzbischöfe, dıe
übrıgen Kapıtel menr 1Ur Juristisch - statistische Beschreibung.
Als Anhang ist 1ine AUS dem 15 Jahrhundert überlieferte Ord-
HUuNns TÜr dıe Diener des Domkapıtels in lateiniıscher und deutscher
Sprache beizyegeben. Schmeidler

chulte, Der Adel und dıe deutsche Kırche
1m Mıttela  er Studien ZUr 0z1al-, Rechts- und Kırchen-
gyeschichte. Stuttgart, Ferdinand Enke, 1910 XIL, 46U
16,40 Kırchenrechtliche Abhandlungen Herausgegeben
VoONn Dr Ulriıch Stutz eit /64) Der (Gedanke Von Schulte,
dafs die ständıschen Verhältnisse ın eutschlan VON jeher einen
bisher durchaus nıcht ausreichend erkannten, ungemelin gxrofsen KEın-
Yufls antf die Kırche gehabt hätten, ist seit Jahren bekannt, VOL
ıhm und se1ınen Schülern vielfach vorgetragen und begründet.
Jetzt a dıe Ergebnisse seiner aufserordentlich umfangreichen
und Irue  aren Forschungen 1n diesem starken Bande ZUSaMMON,
der wohl STETS unftfer die bedeutendsten Krscheinungen anf diesem
Forschungsgebiet gyerechnet werden wird. Hs 1st dieser Sstelle
nıcht mehr möglıch 18 der Versuch, den wichtigsten Inhalt und
Gedankengang des tatsachenreichen Buches wıederzugeben, wobel
ich die Reihenfolge der Kapitel, die Schulte 1m allgemeınen
nach der wıirklıchen Reihenfolge seiner eigenen studıen und der-
jenıgen selner Schüler angeordnet hat S VIL) ıch o  ebe dıe
Kapıtelzahlen In Klammern verändere. Schulte geht AUusS VOxn
se1ınen früheren Feststellungen über dıe Klöster KReichenau, Säckingen,
Wa  ırchen , Zürıich und KEinsiedeln (1) und &1bt alsdann dıe
Grundlegung SE1INEeTr Auffassung des Problems:. welche Kreise
faßlste der Adel, der e1ne besondere ellung ın der Kırche @&  O:
der alleın die freiherrlichen oder freiständıschen Klöster füllte
und dıe höheren Kırchenämter besetzte Kr weist hier die Theorien
VON Caro, ıttich und Heck (Exkurs über dıe Ministerjalıtät
und dıe AÄAnsicht Vün ungerns (Exkurs IT) üher dıe Bildung
e1nNes Klosteradels se1t 1150 AaUuUS dem alteren Adel und
der Ministerialität ab; damıt sınd die Kreise festgestellt, dıe
alleın als der eine untersuchende Teıl In dem Verhältnis Vvoxn
Adel Kirche ı1n etrac kommen (2) ann fügt er weltere
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Nachweıse freiständischer tıfter und Klöster 1m Rheingebie An

3), otellt fest, dals se1ıt zır ka 1100 bıs ente der Bestand
edelfreıen (+eschlechtern und s<olchen des nıederen Adels in Baden
und W estfalen ständig sehr STAr abgenommen hat und schliefst
daraus, dafs die Einrichtung der freiständischen Klöster nnd Stifter
unmöglıch Voxn dem schwındenden del später eingeführt Q81N
kann, sondern ursprünglich und a,1% S81 uls (4) Der Beweıls
für Freiständigkeit schon ıIn er eit sich für St Gallen,
Quedlinburg, Corvey und vielleicht das Domstift Bamberg führen
93; nıcht 7zweıfellos für die bayrıschen Klöster ST Kmmeram,
Ober- und Niıedermünster, WO 10 aDer doch recht wahrschein-
iıch ist (8.; Kxkurs IX) Eın sicherer Beweils 1st auch für den
(Aeburtsstand der Bıschöfe erbringen, VoOxn denen ın den Me-
tropolitanbezirken Maiınz und Köln BTSTE VO  B Jahrhundert
Sanz wenıge Ministerj1alen , 1m und 11 Jahrhundert und
Unfreie nachzuweilsen sınd ; dıe weıitere überwiegende Anzahl sınd

ıne besondere Verfas-nachweislich oder vermutlich Freıe (6)
sung&sf0orm, Stiiter und Klöster mit freiherrlicher Spitze, als sich
In Westfalen nachweilsen, aber Haerford den eın freiherrlichen
iLtern zuzurechnen 1sST (5) Kür q |1e diese Tatsachen 21b% das
Kırechenrecht keine Grundlage aD; das römische Kirchenrecht
hiefs ZWar UUr den HFreien ZUMmMm Empfang der Weıhen L den Un-
freıen allenfalls miıt Zustimmung des Herrn, streng
nicht ohne Freilassung', aber dıe germanısche Rechtsanschauung,
WwW1e S1e sıch 1m System der Eigenkirche ausprägte, verhinderte
die Durchführung dieser Bestimmungen. Dıe freiständıschen Stifter
und verwandten Anstalten sınd er nicht autf Bestimmungen
des Kıiırchenrechts zurückzuführen, 310 widersprechen ıhnen ebenso
W1@e das vielfac nachweısbare Privateigentum der Mönche 1n
deutschen Klöstern. Ks ist ursprünglıch deutsche Rechtsanschau-
uNn?s, dıe hier überall zutage trıtGt (7) Auf aufserdeutschem
Boden lassen sıch freiständische Klöster NUur sehr spärlich 1m me

wingischen Frankreıch, 12 Knzland  7} und Italıen nachweısen, 05
sınd das Stiftungen Vn Sanktimonialen, die 1n Beziehungen

den germanıschen Königshäusern standen 15)
Eın weiterer grofser Abschnitt des Buches (10—14) beschäftigt

sıch miıt den Beziehungen zwıischen Klosterverfassung und Ministe-
rlalıtät. Minıisterialen hatten Ur die alten Benediktinerklöster,
kein eINZICES sg1% der Hırsauer Reform begründetes Kloster
Diıe Hirsauer etzten Stelle der Ministerialen dıe Eınrıchtung
der Lajenbrüder, 316 brachen auch mıt dem Prinziıp freiständıscher
Klöster; auiserdem, w1e bekannt, bekämpften S10 das System der
Kigenklöster und ührten dıe Absetzbarkeıt der Ögte wirklich
durch Diese Kınrıchtungen lassen sıch nicht ÜUr be1ı den Hirsauer
Klöstern 1m CNS6TreN Sınne 1n echwaben nachweisen 104105
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auch In Westfalen, 1Im östliıchen Sachsen un In Thürıngen sınd
freiherrliche Klöster miıt Ministerjalıtät SLEets VOT der Hälfte
des Jahrhunderts gegründet, spätere sind n]ıemals freiherrliıch
und en UUr selten (Cistercienser in Walkenried W, A
Ministerialen In Bayern und im ZaNnzZech Südosten ist sehr
wen1ig Ministerialıtät nachweiısbar, das Vorhandenseıiın besonders
der vier Hofämter ist. SLETS e1n tarker 1nwels aıf freistän-
dischen Charakter des Konvenfs 13) Der rs der Hır-

een, Gleichgültigkeit des Geburtsstand der Mönche und
Niederhalten der Ministerlalıtät, scheınt Schon beı den C(lunı2a-
CEMEeEerN und der lothringischen Kiırchenreform liegen (14)

Der letzte xroise Abschnitt (16—23) bıetet allgyemeıne Dar-
stellung des polıtischen und gyeistigen Charakters der freiständ1-
schen Klöster und Beurteilung der sozlalen Tatsachen, auf denen
S1e beruhen. Die freiständıschen Klöster m1% Ministerlalıtät
zumelst Reichsklöster, oder umgekehrt das Reıich DUr solche
Klöster S18 stellten eıinen wesentlichen e1l des Reichsheeres,
die Pihicht des Reichsheerdienstes den yrölsten Eindufls
au dıe Verfassung des osters, das Verhältnıs des
Abtes den Mönchen uUuSW. Im Jahrhundert suchten die
en Reichsklöster durch Fälschungen manche Vorzüge der jungen
Reformklöster erlangen, während auch diese SICH jenen in
anderen Punkten annäherten. Bei dem Standesge1ist des dent-
schen Mittelalters und der rechtlıchen Stellung der Bischöfe,
bte uUSW. War das Prinzıp der Freiständigkeit direkt 1ine Not-
wendigkeit; dıe freiherrlichen Klöster verkamen allerdin&s reit-
tungslos In geistiger Hinsıcht, SanZ abgesehen VOoNn iıhrem P3yS1-
schen Hınsterben, aher auch dıe NeuUu aufkommenden Klöster 1es
späteren Mittelalters ständısch, N1ıC freiherrlich, aber
adlıg. Schliefslich erörtert Schulte dıe physiologıschen Bedin-
gungen der Kxıstenz und Fortplanzung des Adels und den viel-
fach mörderischen Einüuls, den das kirchliche Zöllbat auf seıinen
Bestand ausübte. Das aqlte edelfreıe Iut ist ZW Ar physısc
nıcht ausgestorben, wohll ahber der Rechtsstand des alten Adels,
wesentlich mit durch den Anteil der Kirche. Andere (+e8danken kırch-
iıchen Lebens, die den Geburtsstand mıilsachteten und die Val-

gelısche (Heichheit durchführen wollten, stammen nıcht AUS Deutsch-
Jand, sondern A US den romanıschen Ländern, Frankreich und
Italıen. Den gröfsten Teıl der Forschungen des Verfassers
bieten auf 129 Seıten 23 Kxkurse.

Das uch enthält e1nen umfänglıchem aterlal, ın vıel-
fach schneller und ersten Überblick schaffender Arbeiıt urch-
geführten Gedanken; ın sıch zweifellos erwiesen und abgeschlossen
ırd künftig für AaNZO Gruppen VOIN Arbeıten und Tatsachen-
gyebjeten Z berücksichtigen se1n, W1e SCHON jetzt auf einen



CHRICHTEN. 145

gTrolsen Ta1l deu£schen Lebens ım Mıttelalter Sanz IC
Xeworfen hat. er Verfasser eın Recht O, dafs S81
uch eınen erheblichen Schritt VvOorwärits In der Krkenntnis des

SchmeidlerMittelalters tußG
198 Renken, DOT angeblıche Lehnseıd

TeCc A, a4emmMerer Co 1910
10 SE 1,20 Renken beweıst me1nes Erachtens 2UsSrel-
chend, dals der Kıd Albrechts 21n Lehenseid nıcht ZeWESECH
1st jede Bezeichnung als Lehenseild und dıe Nennung
eINesS bestimmten Lehens, Bonifaz und ge1ne Nachfolger verlangen
keine Krneuerung des es gyegenüber einem Papste , e1Nn
Lehenszins wurde weder versprochen noch gyezahlt, eSs jeg-
liche Investitur. Der ıd War e1n solcher der persönlıchen 'Treue
des Schıirmherrn der Kırche den Stellvertireter Christi U1
Hırden ZULTL Versicherung seinNner rechtgläubıgen Krgebenheit und
deas treuen SsSchutzes der kirchlichen Rechte Zr Fassung möchte
ıch bemerken, dafs Albrecht chwört fidelis a% obediens; ei ob$

OE
oder AÄhnliches osteht in vielen der OR Renken beıgebrachten Be1-
spiele, In anderen a,Der nicht, es stempelt den Eııd ZWar nıcht
ZU Lehenselde, scheint aber für die jewsilıge Jitnuation und iıhre
Machtrverhältnisse charakteristisch. In 7wWe1 weıteren Kapıteln
nach der eigentlichen Interpretation behandelt Renken dıe Be-
urtellung des Eıdes in der Chronistik ıund publizistischen Interatur
und den ıd Albrechts 1n der politischen Geschichte des Jahr-
hunderts. Schmeıidtler

-Rudolf Kösiter, Huldentzug q 1S Strafe
gart, Enke, 1910 XVI, 1158 4,80 Kirchenrechtliche Ab-
handlungen herausgegeben von Ulrich Stutz Heft) Huld-;

D e
entzug r ıne Strafe, deren Festsetzung Höhe und sSchwere
dem elhı1eben des Strafenden (Hunldentziehenden) überlassen bleibt
und ure ih persönlıch bestimmt wird, 1m GegeNsSatz den
gesetzlichen Strafen, deren Festsetzung und Begrenzung dem (+0-
seitz und den Beamten übergeben 1st. S1e r eıne Nachbildung
des Verlustes der Gnade (zottes und 1Ur in Staaten mı1t ZA83aT0-W C Ea So ist 10 In Ostrom undpapıstıscher Reglerungsform möglıch
unabhängıg davon 1Im Merowingerreich ausgebildet, unter den Ka-
rolingern dann nach byzantinıschem Vorbild umyestaltet worden.
Seıt der zweiten Hälfte des Jahrhunderts trıtt ın päpstlichen
Urkunden die Drohung der Huldentziehung vielfach Stelle der
Kxkommunikation, als ıe miıldere Strafe. ach kurzer Rlüte ırd
die Strafdrohung formelhaft , drıngt aber AauSs den Urkunden der

InKaıser und Päpste In dıe fast aller geringeren Machthaber.
den kunden der kaiserlichen Kanzilel hat S16 sıch formelhaftA E bıs un Marıa T’heresia erhalten Schmeidler

4.7 Wılhelm chraub, Jordan vonm snabrüc und
Zeitschr. K.-
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S, Eın Beitrag ZUr Geschichte der Publizisti
1mM 13 Jahrhundert. Heıidelberg Karl 1Nters Uniıver-
sitätsbuchhandlung (Heildelberger Abhaändliungen ZUXF miıttlieren und
neueren Geschichte. He VIIL, 126 Se1ıten. <
Däs ist ıine wichtigen und durchaus überzeugenden rgeb-
nıssen reiche Arbeit über dı oft untersuchte rage chraub
andelt zunächst üDer dıe Textgestaltuhg des |ractatus de praeg-
rogatıva Romanı imper und beweist, dafls enigegen der Annahme
von Waitz nicht Ä sondern dıe ursprünglıche Fassung dar-
stellen, dals überarbeıtetie Klassen Sind.: nNter Zugrunde«
legung von ınd nach eigenen handschriıftlichen Studien
WI1e aus inhaltlıchen und stilistischen (*+ründen erweist sodann;
dals Jordan von Osnabrück Aur das erste Kapıtel des Traktats -
g6hört, das ursprünglıch 1n egigner Traktat WäarT, während die Vor-
rede und Kap } voxn dem Kölner Kanoniker Alexander voxn 068
sStamMmen. Wattenbach diese Ansıcht bereits einmal aui-
y estellt, aber wenig Zustimmung gefunden Weiterhin beschäftigt.
sich chraub mit den Lebensumständen ıund der Ze1it der ADb=
fassung der beiden Traktate, sodann m1% den Quellen und der
Teandenz Alexanders , weilche Jetiztere niıcht Sel, das Vierstaaten-
rojek%6 1kolaus ITE sondern vielmehr die befürchtete Über-

DerLag ung der Kalserwürde auf die YFranzosen bekämpfen
T’raktat Alexanders isSt nıcht die Schrift eE1nes eingeweihten Poli-
ikers, sondern x1bt die Stimmung e]nes patriotischen Deutschen
mıttleren Standes wlieder. sodann handelt Schraub über dıe N0=
t1C12 seculi und ihren Veifasser. Geschrieben ist S10 zwischen
dem 1.; Januar und dem Hebruar 1208 vielleicht miıt der
Absıcht, anf die bevorstehende Papstwahl und für Hiıeronymus
(Nikolaus IV.) zUu Wıirfken; der Verfasser Wr , WwW1e sıch Schraub
näach ängeren Überlegungen entscheidet, wohl doch nıcht Alexan-
der voxn KOoes, trotz der ngen Beziehungen der Notie1a dessen
'Tractatus, sondern 61n anderer, unbekannter, in ILtalıen lebender
Deautscher. Dagegen hat dieser den T ractatus überarbeıtet un:!
ılım die örm der Klassen gegeben. Vgl neuerdings ern
JOG XXXI, 581 ff. üund den 4se1Ds 581, NrT. z An
führten Stellen Schmeidler.

Hermann Bächtold, Der Or  eutsche Han«
Berlıindel 1MmM und beginnenden ahrhundert.

und Leipzıg, Dr. alter Rotschild , 1910 314 Einzelpreıis
Subskriptionspreis M Abhändlungen ZUr miıttleren

ünd neueren (Agschichte. Herausgegeben voxn Below, Fıinke, Mel-
necke eft 243 Der Verfasser behandelt Nnur den auiseren
Verlauf der Warenzirkulation, dı6 Wege, dıe S1e nımmt und
ıhre wichtigsten Punkte, N1ıC. Fragen der nneren Organisation
und Verfassung des norddeutschen Handels. acı aiNer Einleli-
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tung über die verkehrsgeographische Gliederung des eD1etes Dbe-
schäftigt siıch ZUNAaCHS m1t dem norddeutschen Bınnenhandel
in dreı Abschnitten über den Niederrheıin , das lIinksrheinische
Norddeutschland und das rechtsrheinısche Norddeutschland. Der
7zweıite 811 o11% dem norddeutschen Aufsenhandel miıt Nordwest-

Schmeidler.CUrüDa und Nordosteurona.
Ott, LO 'Thomas von quın ımd das Mendikantentum.

VILL, 100 reı  Yg B., erder 1908 2,50 Dıe
dominikanische Armutsiıdee r VvVoön der franzZıskanıschen unter-
schieden , in sOfern für den Predigerorden dıe Beittelarmut NUur

„ Mittel zum Zweck“ 1S%, „ wesentlich ewählt unter dem (Aesichts-
Hür den rechtenpunkt der Förderung apostolischer Tätigkeit®‘.

Jünger des heilıgen Hranz aber ist die völlige KEntäufserung VoOxh
irdischem Besıtz e1n bıblisch-relig1öses ea VoONn absoluter Berech-
Le&eung und Bedeufung. 'T’homas haft gegenüber den Angriffen
Wılhelms von S%t. AÄmour, der die Verdiensthichkeit des Bettels
leugnete, dıe Mendikantenarmu verteidigt, und ZWäarL, W16e der
Verfässer Ehrle Ü. Aö nachweist, ın Xgwundener, zwischen
den beiden Auffassungen schwankender Ausführung. anchma.
schwärmt {ür das Mendikantenideal, ,, IM Zusammenhang SyS-
tematischer Untersuchungen“ vertritt Or die „Lnstrumentaltheor1e *.

Hermelink.
Di1i0dorus Hennıges, M, Geschıchte des

Franzıskanerklosters Bielefeld | Aus: „Beıträge ZUr
Gesch Franzıskanerprov. V. hig. KTEUZ, I1] 120
mıt Tafeln Lex.-8°% Düsseldorf, Schwann: 1910 2,50
1ine Heifsige AaUS archivalischem Material geschöpfte Arbeit, W10
dıe vorliegende, kann zweiıfellos manches bringen, das von ql
gemeınem kirchen- un kulturgeschichtlichem Interesse 18%. Das
erst 1500 gestiftete Bıelefelder Kloster häat die Besonderheit,
ur nahezu drei Jahrhunderte (bis In eginer vorwıegend
protestantıschen Bevölkerung bestanden en In der Mıtte
des Jahrhunderts h6 WIT VoOnR öffentliıchen Anfeindungen
der Brüder durch die Bürger, e1n (Auardıan det Jahre 1726 b18

schafit f{ür dıe kleine Biblıothek des Klosters Luthers Werke
A, die Auf hebung des Klosters erregt auch beı protestantischen
Bürgern der Stadt lebhaftes Bedauern. Urz VOIr und nach 1700
stellen die Katholıken 1/10—1/9 der Bevölkerung, heute 1/7
Aus der (GAesehichte der dem Kloster verlıehenen und treu=-
bewährten Vorrechte und Freiheiten Helise sıch vıel bemerkens-
wertes mitteijlen. Eın Aus 492 meıst urkundlichen Anlagen De-
stehender Anhaäng vermehrt den W ert der xut geschr]ıebenen
warmherzigen und doch iriedsamen Schriäft. ENC:

51 Beıträge Z U Geschichte der etizten taufer:
Ungdruckte Briefe au  N der ammlüng des Magıs-

10*
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ters Heinrich VO I1sern1a. Mıt g1iner Einleıtun
VON Professor ampe (VIL, 151 Grofs- 8°%. Leipzıg,

1910Quelie eyer. 4,40 Aus der irüher teilweise
veröffentliıchten Briefsammlung des Süditalıeners Heinrıcus de Isern1a
teılt ampe nach den beıden Handschriften VOR Wiıen und Krakau

bisher ühersehene Atücke mi1t, welche für dıe (+eschichte der
etzten Staufer VoOn Friedrich 1L hıs Konradın, Friedrichs des
Freidigen, Ottokars 1L VOn Böhmen, Karls VvVoxn n]ou und der
zeitgenÖössischen Päpste manches Materıal enthalten, VOr em
aDer darın lıegt ıhr Hauptreız „eınen selbstbiographischen
Zug  46 haben und dem Herausgeber Veranlassung geben ın dem vortreff-
ıch gyeschrıebenen zweıten Kapıtel der Kınleitung (,, Hıstorısche
und biographische Ergebnisse ‘) &. VYaden einer biographischen
kizze dıe Briefsammlung In den ang der yeistesgeschicht-
lichen Entwicklung einzureihen. Wiıe das hochentwickelte unter-
italısche Könıigreich 1mM ITahrhundert iın Hervorbringung be-
deutender Brief- und Formelsammlungen allen anderen 1Landen
auch Frankreich voranschreıtet, W1@e VORN dort ‚US durch persön-
lıche Übertragung (u &. durch Heinrich VD Isernia) dıe i1ıte-
rarısche Entwicklung Böhmens befruchtet 1Td Vorspiel und
vielleicht Vorirucht der geistıgen ewegung, die sıch
die. Namen Petrarka’s, Cola’s dı R1ıenzo einerseits, Karls und
Johanns VvVon Neumarkt anderseıts knüpft, W1e entschieden hama-
nıstische Gedanken und Landschaftsschilderung 1n Renaissance-
stimmung he1 diesem Briefschreiber , dessen barocker Stil Nn1CHATt
leichter Hand verurteılen Iste auftauchen, dies und noch manches
andere ırd MNal mi1t aufrichtigem Dank für dıe mühevolle ArT=-
beitsleistung des HKdıtors und Kommentators und für dıe XTrOLS-
zügıge Würdigung der Quelle dankbar entgegennehmen. Hervor-
gyehoben qe1eN Proben treff lıcher Übersetzungskunst: 27 e1ne
prächtige Schilderung der Kurıe ZUr Ze1it Clemens I
eine Gartenidylle ın Prag. ENC.

Zeumer hat als zweıten Band se1ner „Quellen und
SAtudien ZULXE Verfassungsgeschichte des Deutschen Reiches 1m
Mittelalter und Neuzeit“ (Weimar, Böhlau) ( ü

Kaılıser Karls HeVu untersucht und 1n besonderem Hefte
Das erste Heft (256 S., 5,40 M enthält -herausgegeben.

nächst ın einer KEınleitung e1ıne Zusammenstellung der zeitgenÖöS-
ischen Nachrichten über das wichtige Reichsgesetz. Annn ırd
1m ersten Kapıtel e1n ommentar der egeben; auf Grund
eingehender Kenntnis der Rechtsinstitutionen und der geschıcht-
liıchen Kreign1isse werden Inhalt und rsprung der einzelnen Be-
standteıle dargelegt. Das zwelıte Kapıtel enthält eine (Geschichte
der Gesetzgebung auf den kKeichstagen ürnberg und z
(Nor. 1355— Dez wobel dıe noch vorhandenen Origmal-
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ausfertigungen A einander Ins Verhältnis yesetzt werden. Das
drıtte Kapıtel würdigt dıe Bedeutung der 18 kKeichsgesetz
un omMm hinsıchtlich der päpstlıchen Ansprüche ZU kKesultat,
dafs eine päpstlıche Approbatıon nıcht ausgeschlossen bleibt.
Das zweıte Hefit (135 S 4,60 das für seminaristische
Übungen besonders aui 116 ist, bringt den ext des berühmten
Reichsgesetzes und 1m Anschluls daran 35 Urkunden, dıe das
Zustandekommen der begleıteten. Hermelink.

An dıe53 ormelilbue des Heınrıch Bucglant.
päpstlıche Kurıe 1n Avıgnon gyerichtete upplike
a UuUS der arsten Hälfte des Jahrhueunderts. Mıt 0. Anh
verwandter Stücke, herausgegeben VO chwalm =—Ver-
öffentlıchunge aUS der Hamburger Stadtbibliothek IL) XLLV,
188 miıt Tafeln ex.-Q89% Hamburg Taie 1910

Wır verdanken dem Prozels, welchen der Hamburger
Rat Von 13537—9dI93, mı1t fünNährıger Unterbrechung durch das
yrolse Sterben, ın A vignon dÜs Hamburger Domkapıtel yo-
iührt hat, neben dem wertvollen Rechnungsbuch des Ham-
burgers Heinrich Bucglant, dessen Veröffentlichung durch
Schrader WIT 3 4858 besprechen konnten, dıe Erhaltung
e1nNes wichtigen Formelbuchs, weiches derselbe Bucglant, das
aup der Hamburger Ratsgesandtschait für praktısche Z wecke
geschaffen hat Er otellte eS das Jahr 1340 AUS eingereichten
Bıttschriften der seınem Amtsantrıtt (1338) vOoTauUsSgeZANYENCN
dreı Jahrzehnte wohl nach den kegistern mehrerer Prokuratoren
und AUS aktuellen Bittschriften seiıner Zeit ZuSahmi el
verkürzte se1INe Vorlage ehr oder wenıger Formeln, und
der Herausgeber, durch dessen Finderglü die Quelle In der
Hamburger Stadtbibliothek zuta gYe gyekommen lst, hatte Hun dıe
mühervalle Aufgabe , dıe ursprüngliche Bestimmung un die he-
sonderen Bezıehungen der DE Stücke aus gedruckten und
gedruckten Materlialıen des vatikanıschen AÄArchıvs möglıchst her-
auszustellen. Was Schwalm dafür In den AÄAnmerkungen geleistet
hat, verdient Ööchste Anerkennung. Natürlich ist dıe Zahl der
autf Pfiründenverleihung bezüglichen Stücke sehr xTOLS iıch
WwWEeEISEe hın auf das interessante Bruchstück e1nes Briefes Bucg-
Jants VoO  S Jun1 1342 über dıe Hochflut der den neueN

Papst Clemens VE sıch herandrängenden Bıttsteller S
Manche SsStücke spiegeln den yroisen kirchenpolıtischen Kampf
zwischen Kaısertum ınd Papsttum, VOT allem das höchst merk-
würdige ‚uC. Nr 100, In dem Klerus, Adel und Volk voxn

Deutschland als Bıttsteller dıe hevisıon der Prozesse J 0=-
hanns S eBE VOoOr dessen Nachfolger Benedıikt XII erscheinen
nach Schwalims annehmbarer Vermutung 1m Sommer DZW. Herbst
1337 Man möchte WI1sSsen , wer insbesondere 1m Namen der
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Natıon das W ort führte und WL dıe Bittschrı uüberreichte
daneben omm in gyleıchem Sınne auch NrT. In etrac.
Nr. 79 ist Von Wert für dıe Zwistigkeiten Erzbischo RBur-
ehards 111 mıt den Bürgern von . Magdeburg 8 den Jahren

Sehr erwünscht erscheint nach einıgen mıtgetellten
Proben, dafls chwalm sIıch e1Nn welteres Verdienst erwerbe durch
Veröffentlichung der in der Zeit des Prozesses VON Avızynon
den Hamburger Rat eEerzZahgeNeN Brıefe afls Se1n uch durch
die Texte und durch Schwalmses Einleitung e1n wertvoller Beıitrag
ZUr (1eschichte der päpstlichen Diplomatık des Jahrhunderts
ist, S@1 ZU  S chlufs hervorgehoben. ENC.

5 Literariısche Polemık zu Begınn des grolsen
abendlän  1sSschen Schismas. Ungedruckte Texte und N ter-
suchungen, herausgegeben von Dr. Krz Blıemetzrıeder,
Privatdozenten der Universität Taz Wıen, empsky, und
Leipzıg, Freytag, 1909 Publıkationen des öÖösterreich hıstor.
Instituts In Kom, Bd ALL, und 146 80 MI
Der unermütlıche (Jrazer Kırchenhistoriker, der schon aiwa e1n
Viertelhundert Abhandlungen der Pubhigzistik des groisen Schismas,
besonders se1ner ersten Jahre, gewıdmet und sıch damıt eE1IN ent-
sehliedenes Verdienst erworben hat, g1bt hler fünf Schriftstücke
der Jahre 13785— 80 auf Grund einıger ZWanzlıg Handschrıften
europnälscher Bıbliotheken und Archive. Dem Bericht über dıe
handsehriftlichen orlagen folgen S ‘35 *_91 *) Untersuchungen
über dıe Entstehungsgeschichte der einzelnen Schriften, dagegen
Jag 1ne Würdigung * derselben nıcht in se1lner Absıcht Die Texte
sınd Vvoxn eınem gyrofsen Varıantenapparat und Anmerkungen
Krläuterung der Zıitate begleıtet Dals den ersten vlier uUN-
yedruckten Stücken der Kıntrachtsbrief Konrads VONn Gelnhausen,
selner besonderen Wıe  jgkeli WEeSCH, 1n VI1el1aC berichtigter
Ausgabe hinzugefügt wurde, 1sT dankenswert. Hlier hätte Hlıe-
metzrieder dıe bisherıge Forschung über dıe Quellen Konrads,
dıe ihm ]a ekannt ist, nutzbar machen sollen , indem d

1392 auf die Entlehnungen AuUSs den Schriften Uccams und
'Thomas VoOxh Aquino hinwles. ann würde xeWwls auch 1382,
7ı ın der Definıtion de Generalkonzils dıe Lesart venıre aut
mıttere y o lencı1ıum (statt v a lencıum) aut potencıum CON-

&TeZACLO aufgenommen en (vgl meıine Abhandlung über Konrad
VONn Gelnhausen 1n der Hıstor. Zeitschr. (6, 61, 35 und 4.5)
Schade, dafs nıcht dıe Seitenzahlen der Marteneschen Ausgabe
anmerkte B —a Übrigens ezieht sıch ohl besonders aut die Aus-
führungen über die Schriften Konrads, welche 1n Drittel der
„Untersuchungen“ ausmachen, dıe Bemerkung des Vorworts, dafs
O05 Blıemetzrieder „gelungen se1ın dürfte, NeEuUe@e teılweise über-
raschende Kesultate gewınnen *. Er otellt {olgendes zeitliche
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und ursächliche Verhältnıs anf Konrads epıstola DTeVIS, Traktat
des Kardinals Petrus Ameli AUS der zweiten Hälfte des Jahres
1343; Konrads epıstola CoONCcordiae,. Von letzterer nımmt ZWe1
Redaktionen A dıe eine iür arl voxn Frankreıich VOnNn 15380,
die andere für Kurfürst upree und König enzel VON 1381
Der Traktat des ard Peirus Amelil und der Traktat des Kard. Petrus
Flandrın VO: Te 1378, weilche e1 den Konzilsweg bestreiten,
&. zweiıter und vierter Sstelle mıtgeteut, gelten Blıemetzrieder
a {S dıe hervorragendsten Schrıften AUS dem klementistischen ager.
An erster Stelle erscheint „ die ofüzielle Antwortsnote der Könıig-
lichen kegierung Frankreichs &L die Gesandten der von Urban VL
abgefallenen Kardinäle vo Septembher 1378 91* his 98 *
ist eıne „ Zusammenfassung “‘ der Ergebnisse geboten, miıt denen
sich dıe weıtere WForschung abzuüinden haben ırd. Venck

52 Äus den erstien Zeiten des Berliner Buch-
drucks. Der Friedrich- Wilhelms-Universität Berlın ZU Ok-
er 1910 überreıicht VOonN der Könıiglıchen Bibliothek gez Har-
nack und Schwenke), Berlın : Behrend Co 1910 142

M Der Universität, welche unter ihren Augen entstanden
und VoONn ihr genährt („ Nutrimentum spiritus “*) orofs gyeworden
1st, hat dıe Königliche Bıbliothek ıne würdı  g& und vornehm A&  -
gyestattete Festschrift gew1ıdmet. Sie esteht AUS ZWeIl Abhand-
lungen, weiche dıe beıden ersten Autorıtäten au dem Gebiet der
Geschichte des Buchdrucks die Direktoren ul
und > ler, unterstutz von dreı anderen Beamten
derselben Anstalt, beigesteuert haben Die des jetzteren („DOk—
tor Konrad chwestermiller und seın Pestregıment

“) darf wohl als e1N Kabinettstück buchgeschichtlicher
Untersuchung bezeichnet werden und ze1gt mit ihrer Aufbietung
eines weıtverzweigten Materials wieder einmal, dals dıe Geschichte
des Buchdruck: auf das engste m1% der allgemeınen Kultur-
gyeschichte zusammenhängt, aul Schwenkes (und Ernst V oulliemes
Abhandlung über „Dıe Berlıner Druckereı des ans
e1 0— 47“ (mit Beıträgen vOx Heinrich Krause und
Erich VON @& atellt zugleich einen wertvollen Beitrag ZUT Re-
formationsgeschichte dar. Die Eutstehungsgeschichte der ıin vieler
Beziehung interessanten Kırchenordnung Joachıms I ird hiıer
ZU. erstenmal nach der technischen Seite hın aufgeklärt. Aazu
kommen zahlreiche Beıträge ZUF schriftstellerischen Tätigkeit des
Brandenburger Hofpredigers Johann gTr1c0la, der sıch ın jenen
Jahren Vorzugsweıse der N Berlıner Druckereı bediente. Die
brandenburgische Politik während des Schmalkaldischen Krijeges
erfährt eine interessante Beleuchtung Uurc. den Nachdruck des
Katschlags Luthers „Ob dem Keiser ]emants mıt gyewalt
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des Evangelıl halben überziehen wolte mı1t rechte wıderstande 50=
schehen möüge . Hs ist der Briıef Luthers den Kurfürsten
VoNn Sachsen VO November 1529 den zuerst Cochlaeus 1m
Jahre 1531 mıt anderen Akten herausgab. Vergleiche
Enders, Luthers Briefwechsel 0S LIZE: WO aber weder der Coch-
laeussche noch dieser Nachdruek zıtlert werden. Der ın den
zweıten eıl eingearbeıtete Beıtragy VOoONn A  O über
Agrıcolas Ausgabe VON 'Terenz’ Andrıa (1544) welist merkwürdıge
Verstellungen zwıschen exti un Kommenftar nach und stellt der
Akrıbie des gyeistvollen Kommentators e1n schlechtes Zeugn1s AUS,.
In Anhang verbreıtet sich VO atn über Johann Schrages
Hofgerichtsordnung VON 1528, dıe von dem damals In das deutsche,
auch das brandenburgıische Territorlalrecht eindringenden rÖöml-
schen 06 noch ZANZ unberührt 1sSt. In Anhang E otellt

ul nke d W as sıch hıs Jetzt üDer dıe (36-
schichte des Bucheinbandes In Berlın Sagyen Aals ıldungen
des Titelblatte ınd einNer Seıte der Kırchenordnung', des Tıtel-
blattes der „ Hıstor1a des Leidens und Sterbens un j1eben
Herren und Heılands esu Chrısti VONn gr1c012 und des präch-
Lgen, aut der Rückseite dieses Blattes befin  ıchen, VOn ILukas
Cranach yezeichneten brandenburgischen W appens, SOW1@ die photo-
typısche Wiıedergabe des ebenfalls In Berlin hergestellten Leder-
einbandes der Kırchenordnung erhöhen den Wert der Publikatıon.

Bess
(G4öt-Brandı, K Das Werden der Renalissance.

tLıngen, Vanderhoeck Kuprecht, 1910 ine Kaisergeburts-
tagsrede voll feinsinnıger Bemerkungen, deren Überschrift NnUur
irreführend ist. enn sS1e handelt nicht über das W erden der
Kenalissancebewegung, sondern über das der Kenalssanceanschauung.
In den Anmerkungen, von enen einige Walter Brecht verials
hat, lıegt der wissenschaftliche Hauptwert deas Büchleins. Die 1m
Vortrag selbst ZU Wort kommende Änschauung über den Sınnn
des Wortes Renaissance ist, seıther aufs Glücklichste ergänzt und
überboten urce K Burdach (Sitzungsberichte der Berlıner Aka-
demiıe 1910, 5941 der nachgewiesen haft, dafs 99 Re-
nalssance “ W16 ‚„ Reformation ““ ursprünglıch denselben SsSinn einer
relıg1ösen Erneuerung der elt haben und AUS der ]Joachimıitıschen
Vorstellung des uenNn Geisteszeitalters heraus entstanden sınd.

Hermelink.
Geschichtsauffassuneg und (Geschıichtschreıi-

bung 1n eutsSsCc  and untiter dem 1nIiIluls des HKum  ib-=
nısmus. Von Paul Joachımsen. Krster 'Teil Leıipzıg und
Berlın, Teubner, 1910 (Beıträge ZULE: Kulturgeschichte des
Mıttelalters und der Kena1lssance, hecrausgegeben VON Walter Goetz,
eift VI 299 Hs ist unmöglich, 1m Rahmen e1nNes
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DEn eieTrats den reichen Inhalt des wichtigen Buches mi1ıtzu-
teılen. Die beiden ersten Kapıtel behandeln die vorhumanıstische
Geschichtschreibung aut deutschem en und den iıtalıenischen
Humanısmus Vn Petrarca be1ı ne3 11v10, der dıe deutsche Hı-
stor10graphie VoO  S mıttelalterlichen Banne befreıt. Die Darstellung
der deutschen humanıstischen Geschichtschreibung und Geschichts-
auffassung selbst erfolgt nıcht In zeıtlicher Behandlung der 1te-
rarıschen JTräger, sondern nach sachlichen Gesichtspunkten. Das
drıtte Kapıtel ist dem scholastıschen Humanısmus gyew1ıdmet,
der noch verhältnısmäfsıeg unkrıtischen ınd ehr kompılierenden
Geschichtschreibung, dıe In Matthlias VON Kemnat (die V aganten),
Johannes Trithemius (die reformlerten OÖrden) und Sebastı]an Brant
und Wımpfeling dıe Elsässer) x1pfelt, während das olgende vierte
Kapıtel sıch miıt den humanıstischen W eltchroniken beschäftig Im
ünften Kapıtel ırd dıe erste Höhezeıt der humanistischen Histor10-
graphlie, die Ze1it der „ Kntdecker und Krıtiker“ behandelt, wobel
Beatus Rhenanus besonders eingehende Berücksichtigung erfährt.
Dıe beıden Schlufskapıitel gehen Z7WE1 selbständıg ausgesonderten
Gesichtspunkten nach: der (Germanıla iılinustrata VONn dem ersten
rojekte des Celtis bıs ihrer Ausführung durch Sehbastıan Mün-
Ster und der humanıstischen Hofgeschichtschreibung unter Kaıser
Maxımililan ; der Verfasser drıngt hler tejilweise schon bıs ıIn das

und Jahrzehnt des Jahrhunderts VOr, doch bleibt deren
Mag MNanleigentliche behandlung dem zweıten 'Teıl vorbehalten.

In Einzelheiten auch anderer Meiınung ein WIe der Verfasser,
ist ünNnSs mi1t dieser zusammenfassenden Darstellung doch unzweiılfel-
haft die erstie und bleibende Grundlage der Kenntnis VONn der
hıstoriographischen Entwicklung 1n Deutschland während des
Jahrhunderts und 1m Begınn des Jahrhunderts geliefert, un
an ırd esha. dem 7zweıten Teıl, der die Arbeıt Z Abschlufßs

Hoffentlich nımmt dieserbringt, miıt Spannung entigegensehen.
auch systematısch die nach Frankreıich iührenden Fäden auf, dıe
ın dem vorliegenden 'Teıl völlig unberücksichtigt Jeıben mulsten,
und wäre wünschen, dafls dann dıe Anmerkungen W10
das beıi streng wissenschaftlichen Büchern alleın angebracht ist
als Fufsnoten ZUH ext 6209612 würden, anstatt a IS Anhang
Schluf(s des Buches abgedruckt werden.

Leipzig. Herre.
Als Nr der „ZWickauer Facsimiledrucke“

(vgl ZK  q XXXI, , 993, Nr 177) ist arschienen: olfgang
VO Män, Das Leıden Jesnu Chriıstı unSers Krlösers,
Augsbure, ans Schönsperger 1515 (Panzer, An-
nalen I Nr. 804), miıt Holzschnıitten voxnhn Burgkmaır, CAHNau-
elın und Jörg Breu, ans Hauptquelle ist neben den 1er van-
gelien das Werk des Strailsburger Kartäusers Ludolphus de Saxonl1a :
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ıta Jesu hrıstı Quatuor KEyangelıstis et scriptorıbus ortho-
doxıs concmnnata; aber auch dıe Künstler scheinen VoOxn Ludol£f
Nng1e& Z S81N. Der keproduktion legt das xemplar der
Münchener Hof- und Staatsbıbliothek zugrunde, das einst der
Wıtwe Herzog Albrechts von Bayern, Kunigunde, dann dem
Pütrichregelhaus In München, in dem 1E ihr Leben beschlofs
(T ghörte OClemen

1he8e0dor BTrı]ezer, 7Z7.we1l bısher unbekannte
NntwurIie des Wormser Edikts Luther. Programm
der Lheologischen Fakultät Leipzıg, KEdelmann, 1910 In
elner scharfsınnıgen Untersuchung über diese miıt grölster SOrg
falt abgedruckten archiıiyalıschen Funde hat Briıeger wertvolle 11=
blıcke In dıe hınter en Kulissen sıch yollzıehende Tätigkeit Alean-
ders , dieses weıtblıckenden und entschlossenen Organısators der
Gegenreformation, röffnet. or allem hat gyeze12%, dals dıe
textliche Ausgestaltung des furchtbaren Keichsgesetzes, alg dessen
Veriasser In seiner endgültigen orm der Nuntius schon bekannt
WarL, SCAON in den ersten Entwürfen und HEC alle Phasen der
Verhandlungen hindurch auf hn zurückzuführen ist.

Zwar ist der ersie, AUS Wıen stammende Entwurf, das scharfe
Mandat vom Dezember 1520, das Aleander durch se1ne Vor-
stellungen beım deutschen Hofrate erwirkt hatte, dessen Ver-
öffentlichung aber weniger durch dıe AÄngstlichkeit des Erzbischofs
Voxnxn Maiınz, als durch das Kıngreifen des Kurfürsten von Sachsen
hıntertrieben wurde, schon vVvon Wrede, dem le1der ZU früh
heimgegangenen Herausgeber der „ Reichstagsakten üng Reıihe
11—IV)“ iın dieser Zeitschrift (XX, 546—552) veröffentlicht und
miıt dem &. 15 Hebruar nach Aleanders Aschermittwochsrede
den Reichsständen vorgelegtien Entwurf, SOW1@ mıt dem daraus
entstandenen „ Vernichtungsmandat““ VO  S März (RTA IL 450
Nr. 68 (2) verglıchen worden. Ks hatte sıch schon gezelgt, dals
dıe beiden Entwürfe VOomMm Dezember und Februar AaUS latej-
nıschen orlagen Aleanders übersetzt wurden, doch hat Brieger
urc den gleichzeitigen, übersichtlichen TUCK der betreffenden
tellen des 0OrmMmsSser Kdıkts nachgewiesen, W16 dieses VON Alean-
der durch Erweiterung jenes ersten Entwurfes hergeste wurde
und dals Man dessen Originaltext füntf. Sechsteln AUS der Has-
SUun VO  S Maı wiederherstellen kann. Sein Nachweıis dals
die Übersetzung Voxnxhn dem für Geld allezeit wıillfährigen eKretiar
Dr Spiegel AUus Schlettstadt unter redaktioneller Leıtung
des Reichsvizekanzlers Nık Ziegler esurgt wurde, läfst sich noch
yvervollständigen durch den Hınwels auf dıe eleı1chen Dıenste, dıe
Spiegel ZUr Zeıt des Augsburger Keichstages und etwas später
dem Legaten Cajetan ist 15 Von unten lesen
statt ‚„ Chlevres“ Zıe UTrG. Übertragung der Ablafsdekretale
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„ Cum, postquam “ 1Ns eutsche gyeleistet haft (ygl meine Forsch
Luthers rom, Prozels kKom 1905, 126 12  OD

SOWI1@ anf dıa intimen Beziehungen Aleanders Zuegler vgl
„ Die Gewinnung des Reichsvizekanzlers “ ın meıner Sammlung
„Aleander s  ' Luther “ Leipzig 1908, 25) Dıe Unter-
suchung ihrer Handschrıiften dürifte über das angedeutete Ver-
ältnıs ihrer Mıtarbeiterschaft nıcht hınausführen, da e1 z1em-
ıch dıe oyleiche, steile und steife Kanzleıhand schreıiben, wIie sıch
AUS der Vergleichung der VON mMIr A US dem yatıkanıschen Archiıv
vermerkten Orıginale VON der Hand ‚piegels miıt der Unterschrift
jeglers unter dem (Aeleitshrfef Luthers VOmM März (Facsimile
ıIn Brıegers ‚, Reformatıon“; Weltgeschichte, herausgegeben von

Pilugk-Harttung, Neuzeiıt 1 283) ergab.
Der „ausgezeichnet unterrichtete Anonymus‘“*‘, dessen Bericht

Brieger mıt eC. sgeinen Folgerungen über dıe weıtere Umge-
staltung des Entwurfs VOMmMm 9 Dezember zugrunde egt (S
Anm 3), War der Nuntius Rafael de Mediei (vgl meine „ Briefe,
Depeschen und Berichte VO Wormser Reichstag ““, 1898,

DU S4Ms, bes 41 {f. Aus se1ınen Angaben dürfen WITr
wohl auch entnehmen , dafs der yYon Briıeger dem mundartl:chen
Charakter SE1INES zweıten Zürıicher Fundes nach IS Schweizer und
(x+ehilfe des Kardınals Schinner (S 11) yermutete Übersetzer des-
selben der in dem Baseler Humanistenkreise des Erasmus und
Beatus Rhenanus wohlbekannte Michael Sander, der Sekretär des
1SCHOISs voxn Sıtten, War Brıefe, Dep H: Ber. (51)

Dieser zweıte Entwurf Aleanders 18% Hun besonders interessant,
e1l er be1l SONS weıtgehender und wörtlicher Übereinstimmung
mıt den Entwürfen VOmMm 29 Dezember und 15 Februar aupt-
SaCchl16 darın von iıhnen abweiıcht, dals er An der entsprechenden
Stelle S 32, un 0, 4 f.) das Verbot des Druckes utheri-
scher Schriften ausläfst, Schlusse durch nfügung gıiner
zweckentsprechenden Bearbeitung des päpstlichen Zensurdekretes
vYom Maı 1515 ersetzen. Da dieses VON Aleander dann
auch In das OTmMSeEeT eingeschmuggelte Prefsgesetz beı dem
deutschen Hofraute auf schwere edenken stieis, dafs dabeı
jede Erwähnung des Laterankonzils strich Kalkoff, Depeschen
des Nuntius Aleander. Halle 1897, 222 ist wertvoll,
dafs WIT Hu  > SCHAUCT verfolgen können, WwW1e gander sıch Ur-
sprünglıch dıe Einführung dieser AUS der Zeıt der Reuchliınschen
FYehde stammenden päpstlichen Verordnung In das Reichsrecht O
dacht hat Dabeı hoffe ıch an anderer Stelle noch den Nachweiıs

erbringen, dafs dieser „ Parallelentwurf” (Brieger 191,) AUS
dem Februar 1521 d  18 für dıe österreichıschen TDlande und
Württemberg bestimmte Mandat vorstell£, VONn dessen gabsıch-
tlgtem Erlafs damals mehrTfac dıe KRede 18 Kalkoff.
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S, Dıie kircehlichen Unions- und Re-
formbestrebungen VONn 15358 bıs 15492 (Bibliothe des Könıg]l. TEeU-
fsıschen hıstorischen Instituts V), 0M, Loescher U, Co., 1910
10,50 In Aufsätzen werden das Leipziger Relıgionsgespräch
VvVon 1939 dıe etzten Arbeiten Fabers, dıe (xutachten des Joh
Cochlaeus den Verhandlungen VON Hagenau und 0OTMS, dıe
Unionsprojekte auseas und dıe Reformpläne der Kurıe behandelt.
azu SINd sehr umfangreıiche Dokumente angehängt, dıe
u  u insbesondere dıe katholıschen Stimmen ber Union und KHe-
form Worte romMmMen Jassen, nachdem dıe 1M Corpus Reforma-
torum, SOWI1@e bel enz und Wınckelmann gesammelten Aktenstücke
über die evangelischen Urteile orientiert hatten Die Bedeutung
des sehr dankenswerten Buchs lıegt 1n dem Nachweıs, inwliefern dıe
Ara der Religi1onsvergleiche zwischen 1538 und 1542 (Leipzıg,
Hagenau, 0TrmS, Regensburg), AUS dem Vermittlungsprogramm
des toten Krasmus de Sarclenda e6ccles12e rulna entstanden, 1n die
Restauration und Gegenreformatıon de katholischen Kırche e1N-
mündet. Hermelink.

61 Hexenwahn und Hexen-ı1kolaus Paurtus;,
rozels vornehmlıch 1mMm ahrhunder Freıiburg i
BT., erder 1910 283 3,40 M., xeb, T)ieses uch
ist eıne Sammlung VON Aufsätzen, die Paulus 1m Laufe der etzten
Jahre In verschiedenen Zeitschriften veröffentlıcht und Jetzt
sorgfältig durchgesehen, verbessert, gänzlıch umgearbeıtet
hatı 1n@ zusammenhängende und erschöpfende Behandlung des
Themas ist, un damıt freılıch noch nıcht yegeben. Sehr aD 6E-
nehm sind die vielen Auszüge und Inhaltsangaben aus schwer x.
reichbaren erken Am wichtigsien sınd das und Kapitel,
ın denen Panlus nachweilst, das Luther durch se1nNe Ausführungen
über dıe fortdauernde, mannigfach verderbliche Tätigkeit des
Tenfels und seiner Organe (hier hat Paulns besonders auch dıe
In der W eimarer Ausgabe erstmalıg veröffentlichten Fredigten
Luthers ausgebeutet) viıel ZUr Hörderung des Hexenwahns bel-
gyetiragen und durch Se1INeEe wıederholten Aufforderungen ZUT Hın-
riıchtung der „ leufelshuren “ dem Hexenprozels mächtiıg Vorschub
yeleistet hat; immer wıeder erufen sich später Theolozen und
Juristen, ennn J1@e Aufspürung und Verülgung der Hexen fordern,
auf Luther; INnnn könne auch nıcht SaApCch, dafs der Hexenwahn
bei den Protestanten „katholısches Erbgut“‘ WarLr, dafs hıer e1IN-
fach die mittelalterliche Scholastiık nachwirkte, vielmehr habe der
Profestantismus durch dıe Berufung auf dıe Bıbel, vornehmlich
auf das mosaısche (Gesetz (Ex 2 18), dem Hexenwahn eıne
Neue Grundlage gegeben Dabei erkennt aber Paulus doch dıie 75
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Verdienste Volksaufklärung des Joh Brenz und be-
onders des kalvınıschen Predigers Anton Prätorius bereitwillig
@& WEeNnNn Q 310 auch auf das rechte Mails zurückführt. Am
tiefsten Xräbt OT 1M Aufsatz „ Die Rolle der TAauU 1n der
(Geschichte des Hexenwahns“‘, In dem dıe Meinung, die ZiuU=
SPILZUNG des Hexenwahns anf das weıbliche (+gschlecht @1 AIn
der AUS Geringschätzung und Kurcht yemischten asketisch-scho-
lastıschen Auffassung des Waeıbes in der mıttelalterlichen Kırche"“
begründet, durch den Nachwaeils wıderlegt, dals schon 1m he1id-
nıschen Altertum, be]l Chaldäern, Assyrern, Arabern, uden,
Griechen, Kömern, (+ermanen dıe Hexen überwıegend eıber
Sind.

Zur Hexenhinrichtung in Wittenberg Jun1ı 1540 S 53) vegl.
och Buchwald, Ziur Wiıttenberger Stadt- ınd Universitätsgeschichte
4893 154, Berbig, Spalatıinlana 1908)., 170 und folgende Stelle
us eter Schumanns Annalen (Hs. der Zwickauer Katsschulbıbliothek):
„ Dienstag Tage Petrı und Pauh 1540 hat INAD ZU Wıttenberg rel
änner und eiNe Hran braten assen dergestalt: INa hat e]lne grofse
Säule allda aufgericht ınd mı1ıtten dadurch einen Arm der Iramen V’C-
steckt, daruf hnat, INAanu dlese vier befestiget und gebraten; Wl 00 Hen-
kersknecht und elne Krau und SONST ihr 9 die hatten die Luft,
Kraut und Weıde vergiftet te.  i

Olemen
62 Dr phıl. ermann oeckıus „Forschungen ZU

Lebensordnung der ({Aesellschaf Jesu 1m Jahr-
hundert. Krstes Stück Ordensangehörige und Kxterne “
München 1910, Back’sche Verlagsbuchhandlung. 57
Moderne Forscher, dıie sıch miıt dem Krziehungswesen der Jesuıten
befafsten, haben öfter übersehen, dafls ın den Schulen der (+e-
sellschuft Wwel YAaNZ verschiedene Kategorien VON Zöglingen VOTr-

einigt Üs nämlıch künftige Ordensangehörige und Externe,
und dafls Was die Schulreglemente VON den einen verlangten,
nıcht ohne welteres au dıe anderen übertragen werden darf.
Stoeckius hat siıch ZUT Auifgabe gyestellt, dieser Verwechslung
entgegenzutreten. Kr führt 1m einzeinen AUS , inwıefern ın den
Ördenshäusern und Konrvıkten 81n Unterschied zwischen Ordens-
angehörigen und Eixternen gyemacht wurde, Als Quelle dıenten
ıhm hauptsächlich die Schulordunuungen; wieweılt diese Vorschrıften
In der Prazxıs befolgt wurden, sucht er anf Grund der bısher
AaUus dem Jahrhundert publiızıerten Korrespondenzen voxn J8-
suıten festzustellen. Berücksıichtigt 1S%T gut WwW1e ausschliefslich
Aur das deutsche Sprachgebiet. Die chrift ist von apologeti-
schen Tendenzen nıcht YaNZ frel. och 1st der Sinn der Or1-
gyınaltexte 1m allgemeınen rıchtig wiedergegeben; der N,
zıtierte spanısche Satz 1sSTt allerdings gründlıch mılsverstanden.

Fueter
63 EBın wüstes amphle ohne wiséenschaftliéläén Wert ist
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die Schrift 99  1€ Jesuiten (nach Windthorst und Wolf CcE VON

7
6,O (Separat-Abdruck ‚Ür ıund wıder die Freimaurere

Bamberg Handelsdruckere. 48 Der Verfasser behändelt
sge1ınNeNn Gegenstand 1m dtile eines Kolportageromans. Qeine blinde
Wut führt ihn dabeı SsOWwelt, dafs den Jesunlten Laster und
Feahler vorwirft, die SelbsSt, wenn 3108 bewiesen wären, für den
Orden In keiner Weiıse typisch wären, sondern beı Menschen aller
Völker und Zeiten angetroffen werden. Den ern der Broschüre
bıldet dıe 1M ‚Tahre 1879 von Wiındthorst 1im kKeichstage für die
AuUusSweisung der Jesulten gehaltene ede Fueter.

E mıl Körner, Krasmus erTt. Das Kämpferleben
elines Gottesgelehrien AUS Luthers chule, nach den uellen dar-
gestellt. Quellen und Darstellungen AUS der Geschichte des
Reformationsjahrhunderts, herausgegeben voxn eorg Berbig, XV.)
Leipzig, Heinsius Nachft. 1910 VIL, 203 6,50 M
ber dreı Jahrzehnite, natürlıch m1% Unterbrechungen, hat sich
kKörner miıt er beschäftig Auch die Monographie über er
VOonNn Schnorr Von Carolsfeld (1893) machte ihn dieser Arbeıt
nıcht untreu. Anf Wanderungen 1m Hessenlande IDg Albers
Spuren nach, 1n mehreren Archiıven tellte Qr Nachforschungen
&. die ortsgeschichtliche Lıteratur sah durch, man hat den
indruck, dafls nun alles Erreichhatre zusammengetragen ist. Über
weıte Strecken des uns  en Wander- und Flüchtlingslebens Albers
von se1ner (GAeburt A ın Bruchenbrücken, südlıch VvVon Friıede
berg, wurde als Sohn des dortigen Aarrers und sa1ner Magd
Knde des 15 Jahrhunderts yeboren über vıele se1Nner Priyat-
fehden haft sich Jetzt ejleres Licht SeCnNh. In der Darste
kommt Alber gelbst reichlich Wort. Das hat freilich immer
das Mifsliche, dafls der ylatte Flufs der Krzählung unterbrochen
ird ine systematische Darstellung der theologischen An-
schäuüngen Albers ıll Körner bald folgen 4ssenN.

Kinige Driuckfehler (vgl lie Berichtigung S, e  e  H beE-
sonders in Eıgennamen: 2l ämer, nıcht Alt-
hammer! (4 6  9 nıcht E Biernhard|], N1IC

Zuiegler ! 39 Sutellius, nicht Sutellus! 184 Wal-
dau, nıcht Wallau! USW. Dazu och ein PAaaAl Bemerkungen!
als Philipp Stumpff vonXh Eberbach us dem liıterarischen Kreise in HKr-
furt stamme, hberuht uf Verwechslung mi1t, eier Eberbach.
Magenbuchs „‚ Brief über Luthers Auftreten “* 1el Z unbestimmt, AC-
meınt ist Z  Q AAILL, 127 f£. ben glaubt „ ZWel bısher ull-
beachtete Briefe Luthers Aaus dem Jahre 1526 ** Ä In dessen Schrift
‚, Wider die verfiuchte lere der Carlstedter ** (Neubrandenbürg

gefunden Zı haben In Wirklichkeit sınd ber Kıxzerpte us YTel
Jängst bekannten Briefen Luthers Michael Stifel, Enders 5,399 Inach
VONX Okt. Ö, A'7 U 1053 vorletzte Hs ist ‚„ Uunter 66 Zl

tılgen. 57 ff. An 397 Von de Schlangen verfürung *‘ vgl Zeitschrift
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für den deutschen Unterricht 2 424 BT Mifsverständnis:
‚„‚ Deditque danda © Del WKörstemann bezieht sıch auf A., nıcht uf
Bugenhagen. 31 Z berichtigen nach Drews, Disputationen Luthers
), (48 DEn Niıicht ın einem Briefe Joh Cellarlus,
SON RT 1n elInem Gedicht, das Z dessen „ Juüdieium de Martino
Luthero ** beisteüerte ; iat Jol Hornbuüreg iLuther verherrlicht. /
Bruder eıt der Landsknecht (Flugschriften us den ersten Jahreni
der Reformation d 343) A.s Schrift die Stände . TE
wils veranlalst durch die Neuausgaben Öl Luthers Gutachten VONLL

März 1530 (Enders 244 ff. ist Goldacker der Hofmarschall
Wol{£f G 101 Leonhard Beier der Zwickauer Superintendent. S 161
Ziu A.s 1ed „Von den Zelchen . vgl Martın Breslauers Kataloeg
111 (1908) Nr.

Clemen
e1träge Z 4: (Geschıchte des Kardınals und

1S5CAN0IS VO Krmland, Andreas Bathory. Von 10&
seph Kolbereg, Braunsberg, 0mMm. Verlag VOon Hans Grimme,
1910 1/(1 Dıie Belträge kommen der osteuropälschen
Geschichte, namentlich Polens und Siebenbürgens ın den UQ er
Jahren des Jahrhunderts zugufte und knüpfen sıch &. die
interessante Persönlichkeit Andreas Bathorys; der q |s eife des
Polenkönigs tephan Bathory 1583 Kardınal ınd 1589 Bischof
von Ermland geworden War. Bathory pıelte In den unauthör-
liıchen Kämpfen während der Regierung Könıig Siegismunds VONn

Polen e1ine nıcht unerhebliche Kolle, und dıe VÜO  = Verfasser -
mentlıch AUS römischen; a‚ber auch UuSs WwWest- und ostpreufsıschen
Archiven beigebrachten Quellen werfen auıt viele Kınzel-
heıten helleres Licht Bathory salbst verkörpert In eigenartiger,
aber für seine Zeit nıcht seltener Verbindung zugleich den glau-
benselfrigen Kırchenfürsten der Gegenreformation und den rück=-
sichtslosen und intrıganten Politiker 1m Jınne arıstokratischer
und dynastiıscher Bestrebungen. Von den Ermländischen Ver-
hältnıssen ist, in der Darstellung weniger dıe Kede, UUr In der
Schlufscharakteristik ırd athorys bischöfliche und landesherrliche
Wirksamkeit zusammenfassennd gewürdıigt. Im übrıgen hat das
uch stark den Charakter der Publikatıon ehalten, der Stoff

Der Verfasserhätte wesentlich ehr verarbeıtet werden können.
verzichtet auch völlıg auf Kapitelteilung, und dıe nfügung eines
Personen- und Ortsverzeichn1isses kann diesen ı1gen Mangel

Übersichtlichkeit nıcht ausgleıichen.
Leipzıg. Herre.,
66 Iim “Jahresbericht des Historischen VT

e1Ns TÜr Mittelfranken“ nsbach, Brügel Sohn
iindet sıch 1n@e sorgfältige genealogische Studıe über dıe Her-
kunft des Luthergegners oh. Cochläus und dıe Anver-
wandten se1nNes Namens VOh Freih obeneck, Jena, miıt
dem Nachweıs, dafs der Vater des Joh. 0CC  us Michel Dobeneck
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1455 als Richter Wendelstein, Se1IN (Arofsvater Martın 1440
bıs 1466 (1) a 1Is Unterrichter des ans Ortolf erscheint
und sehon der Urgrofsvate Conz (T GArundbesıtz ın der
Gegend hbesals Ebenda veröffentlicht ch das Protokoll
des Ansbacher Landiages AaUS der Schwer entziıffernden
Nachschrı1ft des Kanzlers Vogler ınd (leider ohne Kommentar) das
Verzeichnıs der 1582 nach Ansbach gesandten Bücher AUS der
Bibliothek des 1537 inventarislierten Klosters Heidenheıim.

OClemen
Paul schackert, Analecta Corvınlilana. Quellen

ZULXL Geschichte des niedersächsischen Reformators Antonıius GOor-
VINUS C# Gesammelt, miıt e1iner Kıinleitung versehen und
herausgegeben. Quelien und Darstellungen AUS der (+eschichte
des Reformationsjahrhunderts , herausgegeben von eOTg Berbig,
XVI.) Leipzig, Heinsius Nachf. 1910 X 105
Z seinen Zzwel 1900 erschlenenen erken ‚„ Briefwechsel des An-
tOoN1us Corvinus“ und „ Antonlus Corvinus Leben und Schriften ®®
210% Tschackert einen dankenswerten aCcCHtra,; z ungedruckte,
unbenutzte Handschriften un ungefähr ebensoarviıel entlegene yo=-
druckte Z aDer schon leicht zugänglichen Stellen Neu

gyedruckte| Quellen e Am wichtigsten sınd Nr. Corvyinus’
Sendschreiben se1inen früheren Abt Hermannus Remus von

Rıddagshausen V 1532, Nr XNT: Corvinus’ Bericht vom Kegens-
burger Kolloqu1um gut gewürdıgt voxh Bossert Theol Lıteratur-
zeıtung 36 84| NT. X-A7V: Corvinus TrTIe Joachım Mörlın VOLL

November 1548 über Se1N „Bekenntnis “ ınd se1Ine „Confutatıo **
des Interıms. Eın DAaal Druckfehler Sind leicht berichtigen

100 ıIn dem Zatat AUuS der Kriıtik Voxn awerau hes(S
(lemen39 gebilde 66 statt gebietet“).

Druck von Friedrich Andreas Perthes, Aktiengesellschaft, otha,


